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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
56. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. Februar. 
11 Ubr. Am Miniſtertiſche v. Putikamer und Commiſſarien. r 
Die zweite Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. Zu Capitel 
2; Evangeliſche Conſiſtorien bemerkt v. Wedell⸗Piesdorf: Die 
währung von Bureankoſten an die Superintendenten fei im Haufe ſchon 
t angeregt worden. Die Generalſynode habe die Regierung erſucht, aus 
Staate mitteln die Superintendenten für ihre Amtskoſten zu entſchädigen, 
u fie nicht nur im kirchlichen, ſondern auch im ſtaatlichen Intereſſe, z. B. 
ale Schulinſpectoren, Dienſtausgaben hätten. Ferner ſei don den in der 
Provinz Sachſen angeſtellten zwei Generalſuperintendenten nur für den 
einen im Etat ein Gehalt ausgeworfen, der andere werde durch eine ſehr 
in trägliche Pfarre auf dem Lande entſchädigt, ein auf die Dauer unhalt⸗ 
bares Verhältniß, denn er könne auf dieſe Weiſe ſeinen zwiefachen Pflichten 
nicht genügen. Bei der Finanzlage des Staates enthält ſich der Redner 
beitimmter Anträge, empfieblt aber dieſe Uebelſtände der Erwägung der 
eherung bei Aufſtellung des nächſten Etats. 5 
Der Cultus miniſter erkennt das Bedürfniß an, den Superintendenten 
eine Entſchädigung für Bureaukoſten zu gewähren; es ſei aber doch Sache 
der kirchlichen Organe, nerhalb ihrer Competenz Beſchlüſſe über die Auf⸗ 
eingung der erforderlichen Mittel zu faſſen. Da aber auch der Staat ein 
ntereſſe an der Sache habe, fo werde er die Frage in Erwägung ziehen. 
ür die Ausgaben, die aus der Schulinſpection erwachſen, würden die 
uperintendenten aus den dazu ausgeworfenen Fonds bereits entſchädigt. 
für den zweiten Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen ſei im Etat 
eine Summe für Reiſekoſten und ſonſtigen Dienſtaufwand vorgeſehen, er 
werde bemüht ſein, in nächſter Zeit einen feſten Gehalt für denſelben in 
den Etat zu ſtellen, da das jezige Verbältniß auf die Dauer allerdings 
nicht fortbeſtehen könne. Hierauf wird Capitel 112 genehmigt. 
Bei Kap. 115: Bisthümer, und zwar bei Titel 3: Bistbum Gneſen 
und Poſen, erkennt Abg. v. Jazdzewski zunächſt an, daß der Miniſter 
alk alle Beſchwerden eingebend geprüft habe, und ſo weit er, ohne die 
edetzte zu verletzen, geben konnte, den Wünſchen der Bevölkerung entgegen 
gekommen ſei. (Hört! links.) Wenn man aber von einer milden Aus⸗ 
hrung der Maigeſetze ſpreche, fo könne man darunter doch nur verſtehen, 
daß die auf Grund der Maigeſetze verhängten Strafen milde ſeien; aber 
ur Anwendung müßten fie kommen, jo lange fie beſtänden. (Hört!) Redner 
Fugt darauf mehrfache Beſchwerden über ihre Ausführung, namentlich des 
l Beiches über die Vermögensverwaltung der katholiſchen Kirche vor, und 
1575 den Miniſter, die Strafgelder, welche die Commiſſarien für die Ver⸗ 
moögensverwaltung zu Unrecht erhoben, zurückzuerſtatten. Der Miniſter babe 
neulich erklärt, daß in der Provinz Poſen in Bezug auf Anklagen wegen 
uu befugter Amtsbandlungen eine andere Praxis als bisher eintreten ſolle, 
ſeine Verfügung ſcheine aber ohne Reſultat geblieben zu fein, denn es ſeien 
in der letzten Zeit mehrfache derartige Anklagen erboben. Mit Verfügungen 
ſei nicht zu helfen, bier müſſe ein Geſetz zur Abhilfe erlaſſen werden. An 
dieſe mit vielen Details, die in dem unruhigen Hauſe kaum zu verſtehen 
And, begründete Beſchwerde wird die folgende gefügt: in Schleſien dürften 
die Kapläne nach dem Tode des Pfarrers die Verwaltung der Parochie über⸗ 
nehmen, in Poſen nicht. Die polniſche Nationalität leide unter dieſer Un⸗ 
gerechtigkeit und erwarte von der Gerechtigkeit des Miniſters Abhilfe. 
Der Cultusminiſter: Die wohlwollende Beurtheilung der preußiſchen 
zerwaltung in Poſen im Anfang der eben gehörten Rede hat mich auf⸗ 
dichtig erfreut, denn die Landsleute des Vorredners haben uns in dieſer 
eziehung nicht verwöhnt. Aber eines Appelles an die Gerechtigkeit der 
reußiſchen Regierung hätte es wirklich nicht bedurft, er wäre beſſer unter⸗ 
lieben. Auf die einzelnen Fälle hier einzugehen, würde die Grenzen der 
Etatsberatbung überſchreiten, aber ich verſpreche ihre gründliche Prüfung, 
ohne vorausſagen zu können, wie die Entſcheidung ausfällt. Die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze hatten den Zweck, auf die kirchlichen Oberen in der Rich⸗ 
tung einen Druck auszuüben, daß nicht den Intentionen der Geſetze zu⸗ 
wider eine dauernde Uebertragung kirchlicher Aemter erfolgen ſolle. Es bat 
aber nicht die Abſicht des Geſetzes ſein können, die Seelſorge unmöglich zu 
machen. Die Staatsregierung hat ausdrücklich die Meinung aufgeſtellt, daß 
einzelne Amtshandlungen rite angeſtellter Geiſtlicher in verwaiſten Parochien 
nicht ſtrafbar ſeien, wenn es ſich nicht um eine wirkliche Verwaltung der 
Parochie handelt. Die gerichtliche Praxis hat ſich dieſem Geſichtspunkte 
nicht in allen Fällen angeſchloſſen und ſich nicht überall homogen und 
gleichmäßig entwickelt. Die Regierung hat ſich entſchloſſen, einen Schritt zu 
bun — und ich muß anerkennen, daß ſie damit bis an die äußerſte Grenze 
deſſen geht, was ſie ohne Verletzung der Geſetze thun kann, und über 075 
tenze hinaus wird fie ſich niemals einen Schritt nach rechts oder links 
drängen laſſen — die Regierung hat ſich für Pie den gehalten, nicht die 
Rechtspflege zu ſiſtiren, denn davon kann keine Rede fein, ſondern die Be: 
urtheilung jedes einzelnen Falles in die Hände eines hoben Beamten zu 
egen, damit nicht jede untergeordnete Polizeibehörde in die Lage kommt, 
trafen zu beantragen. Daß damit nicht die Abſicht verbunden Kin kann, 
alle Fälle ſtraflos zu machen, namentlich nicht ſolche, die eine Umgehung 
des Geſetzes beabſichtigen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Wenn ſolche Anklagen alſo nach der Mittheilung des Vorredners in 
Peſen mehrfach vorgekommen find, jo beweiſt das, daß bei einzelnen Geiſt⸗ 
ichen die Tendenz und Neigung vorhanden iſt, über das erlaubte Maß in 
dieſer Beziehung hinauszugehen. Anerkennen muß ich, daß nur durch ein 
Geſetz gebolfen werden kann; in dieſem Augenblick aber ift die Staats: 
regierung nicht in der Lage, ein derartiges Declarationsgeſetz zu erlaſſen. 
ſondern muß es ſich vorbehalten, die geſammten kirchenpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe in ihrem einheitlichen Zuſammenhange ins Auge zu fallen. Der Bor: 
redner hat dann weiter die Frage berührt, ob die Kapläne nach dem Tode 
des Pfarrers berechtigt ſeien, die Verwaltung der Parochie zu übernehmen. 
Die Kapläne in Schleſien ſcheinen eine ſolche Stellung zu haben; in Poſen 
Ana ſcheinen die Verhältnifie geſetzlich anders gelegen zu haben, denn die 


er haben in allen Fällen übereinſtimmend angenommen, daß mit dem 
Mandate des Pfarrers auch das des Kaplanes erliſcht. Deshalb iſt ein 
Fre der Verwaltung nicht möglich, das wäre ein Eingriff in innerkirch⸗ 
liche Verbältniſſe. Ich verſpreche nochmals, die einzelnen angeführten Falle 
" prüfen; eine Erſtattung der Strafgelder kann ich aber, nach ſpecieller 
nterſuchung der Einzelnheiten, nur für den Fall in Ausſicht ſtellen, wenn 

e hoch nicht zur Staatskaſſe verrechnet find. u 
5 Abo. Reichenſperger⸗Köln: Die Erklärung des Herrn Miniſters trägt 
gr Stempel des Wohlwollens, das wir von ihm gewöhnt find. Gegen 
en Satz aber, daß, fo lange die Geſetze einmal beitänden, fie auch ausge⸗ 
führt werden müßten, — eine Anſicht, die kürzlich auch die Herren Rickert 
und Göting ausgeſprochen haben — muß ich Verwahrung einlegen. Diele 
mechaniſche e beruht auf einer Verwechſelung der ſtaatlichen Ge⸗ 
etzgebung mit militäriſchen Befehlen, die allerdings unter allen Umſtänden 
Aecgefübrt werden müſſen. Die Staatsregierung bat aber nicht nur das 
echt, ſondern die Pflicht, die Geſetze auf ſich beruhen zu laſſen, ſobald fie 
zu der Einſicht gekommen iſt, daß durch dieſelben ein Unrecht janctionirt und 
chaden geſtiftet wird. (Oho! links.) Die Herren, die „Oho“ rufen, baben 
wohl nie ein juriſtiſches Colleg gebört und können nicht den Unterſchied 
} die cen Geſetz und Recht. Das ganze Arſenal der Verfolgungsgeſetze gegen 
ie Katholiken in England, die noch über unſere Maigeſetze hinausgehen, 
a0 ſchon ſeit langer Zeit, und wenn ein Verfolgungsſüchtiger, der ſich ja 
Gelen findet, auf dieſe Geſetze zurückgreifen wollte, ſo würde man ihm mit 
elächter antworten. Beſonders gilt nun das, was ich behaupte, wenn die 
gehe, wie der Miniſter eben erklärt hat, politiſcher Natur find. Politiſche 
uſchauungen ſind wandelbar und mit ihnen muß die Handhabung der 
wieſche wechſeln. Mindeſtens aber hat der Geſetzgeber dafür zu ſorgen, daß 
Ce, Geſetze klar find und daß man weiß, was fie treffen wollen. Die wilde 
aunfufion in der Rechtſprechung gegen die Geiſtlichen, die Amtsbandlungen 
Aherbalb ihrer Parochie ausgetübrt haben, deweiſt, daß mindeſtens ein 
au larationdgefep nethwenig iſt. Der Minifter hat ein ſolches nicht in 
Sach geſtellt und die als ein gewiſſes Palliativ N la be mildere 
Vandhabung innerhald des Rahmens der Geſetzgebung hilft wenig. So 
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lange nicht die Maigeſetze aufgehoben ſind, ſo lange nicht eine geordnete 
Diöceſanverwaltung eingeführt iſt, kann die Krankheit nicht gebeilt werden. 
Die Maigeſetze müſſen mit der Wurzel ausgerottet werden, ſonſt wird die 
religiöfe und moraliſche Anarchie in eine materielle ausarten, die ſchon jetzt 
recht vernehmlich an die Thore klopft. 

Abg. Simon v. Zaſtrow: Auch ich danke dem Herrn Miniſter, daß er 
die Härte der Geſetzgebung im Verwaltungswege zu mildern beſtrebt iſt. 
Dieſer Weg iſt aber nicht ausreichend. Nach dem Geſetz vom 21. Mai 1874 
ſind die Maigeſetze aus Vertheidigungsmitteln zu Angriffsmitteln geworden 
und Art. 2 dieſes Geſetzes macht es unzweifelhaft, daß ſämmtliche Geiſtliche 
ftrafbar find, die in einer Nachbargemeinde eine Amtshandlung ausüben. 
Ich habe ſämmtliche Erkenntniſſe bis zum Jahre 1879 durchgeſeben und ge: 
funden, daß nur dann Freiſprechungen erfolgt ſind, wenn der betreffende 
Geiſtliche nachweisbar in dem thatſächlichen Irrtbume war, er ſei zu der 
Amtshandlung berechtigt. Ein ſolcher Irrthum iſt jetzt nicht mehr möglich. 
Ich halte es für geſetzlich unzulaſſig, daß der Miniſter die Polizeiorgane 
von der Anzeigepflicht entbindet. Von Strafgeſetzen kann nicht dispenſirt 
werden und kein Miniſter kann den Staatsanwalt bindern ſtrafbare Hand⸗ 
lungen zu verfolgen. Nur eine Aufhebung des Artikels 2 des Geſetzes vom 
21. Mai 1874 kann eine Aenderung herbeiführen. Wenn nun der Herr 
Miniſter erklärt, daß eine ſtückweiſe Aenderung der Maigeſetze nicht möglich 
und eine allgemeine Ordnung dieſer Verhältniffe abzuwarten ſei, jo maß 
ich mich der Einſicht der Staatsregierung fügen, glaube aber, die Auf 
bebung des Artikels 2 wird von allen Seiten gewünſch, wenn wir auch 
manches Gute in den Maigeſetzen erhalten ſehen wollen. 

Der Cultusminiſter: Was der Vorredner über die Nothwendigkeit 
der Ausführung von Strafgeſetzen ſagte, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn er 
aber daran die Conſequenz knüpft, daß die Verwaltungsbehorde reſp. vie 
Regierung als verantwortlicher Träger der Staatsgewalt ſich mit ihrer An⸗ 
ſicht der Judicatur auf alle Fälle conformiren müſſe, ſo lehne ich dies ab. 
Die Regierung kann ſehr wohl ſagen: wir halten eine juriſtiſche Praxis für 
nicht im Geſetze liegend. Damit ſtebe ich auf dem Standpunkte, den die 
Regierung ſeit 1873 feſtgehalten. Es exiſtirt eine bisher nicht veröffentlichle 
Verfügung meines Amtsvorgängers vom 3. April 1875, die ich durch die 
Bemerkungen des Vorredners genöthigt bin, mitzutbeilen, welche dem Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz zu beachten giebt, daß die Staatsregierung 
auch nach dem Geſetz vom 21. Mai 1874 die einzelnen Amtshandlungen 
eines Geiſtlichen, ſoweit fie nicht zu einer förmlichen Verwaltung ausarten, 
nicht für ſtrafbar hält. Da dies auch meine Anſicht ilt, jo muß ich hieran 
feſthalten. Ich habe die Polizeibehörden nicht von Anzeigen einfach dis⸗ 
penſirt, ſondern nur die Verantwortlichkeit für die Beurtheilung des ein⸗ 
zelnen ae in eine böhere Inſtanz verlegt. Das wird einem politiſchen 
Strafgeſetz gegenüber wohl gerechtfertigt und bei der jetzigen Situation wohl 
am Platze ſein. Ich bitte alſo, ſich den Ausführungen des Vorredners 
(80 . e dies würde allerdings zu meinem Nachtbeil ausfallen. 
Beifall rechts. 

Abg. Windthorſt: Wenn wir bei der Berathung des Art. 2 des Ge 
ſetzes vom 21. Mai 1874 die ſcharfen Conſequenzen deſſelben zogen, wurden 
wir immer mit der Erklärung beſchwichtigt, daß die Regierung nicht ſo ſcharf 
vorgehen werde. Gegenüber einem ſolchen Polizeigeſetze muß die Verwal⸗ 
tung im Stande ſein, in dieſem oder jenem Falle die Verfolgung zu ver⸗ 
hindern, ſo lange der Staatsanwalt noch keine Kenntniß von der Sache 
bat. Das Legalitätsprincip der Strafproceßordnung wollte auch der Vor: 
ſitzende der Juſtiz Commiſſion des Reichstags, Miquel, nicht fo ſcharf auf⸗ 
gefaßt wiſſen, wie heute der Abg. Simon von Zaſtrow es gethan hat. Man 
hätte in dieſen Geſetzen, ebenſo wie in den öſterreichiſchen und ſächſiſchen 
nur ſolche ohne Conſens vorgenommene Handlungen der Geiſtlichen be⸗ 
ſtrafen ſollen, die in das Gebiet des Staates übergreifen; Hinſchius bält 
das für unzuläſſig, aber Preußen und Deutſchland erregen die Indignation 
der ganzen Welt, wenn ganz private Verrichtungen eines Geiſtlichen, wie 
das vorſchriftsmäßige Beten, Tröſten der Sterbenden und das Reichen der 
Sterbeſakramente mit Strafe belegt werden. 

Abg. Köhler: Der Miniſter hat ſich durchaus richtiger Weiſe das Recht 
beigelegt, die Entſcheidung über Strafanträge in eine höbere Inſtanz zu 
verlegen und in Fällen, wo er das Geſetz nicht für verletzt hält, die Ver⸗ 
folgung zu unterſagen. Aber keineswegs hat er das Recht, und er hat auch 
nicht gejagt, daß er es habe, in Fällen, wo auch nach ſeiner Anſicht das 
Geſetz verletzt iſt, von der Verfolgung Abſtand zu nehmen. Das bieße ſich 
über das Geſetz ſtellen: das Geſetz muß aber ausgeführt werden. 

Der Cultusminiſter: Ich unterſchreibe jedes Wort von dem, was 
der Vorredner geſagt hat. 

Abg. v. Jazdzewski: Eine Verfügung, wie der Miniſter Falk fie am 
31. Mai 1874 für das Rheinland erließ, konnte er ebenſogut auch für die 
Provinz Poſen erlaſſen. 

Abg. Windthorſt: Ich verlange nicht, daß das Geſetz nicht ange⸗ 
wendet werde, ſondern nur, daß die Regierung ihre mildere Auffaſſung, als 
die irrige der Gerichte iſt, zur Geltung bringe. Die Gerichte ſind ſehr ge⸗ 
neigt jede private Handlung eines Geiſtlichen als eine Amtshandlung auf⸗ 
zufaſſen. Darin zeigt ſich die Spitze dieſer heilloſen Geſetzgebung. Wir 
müſſen in Deutſchland endlich von der Buchſtabenerklärung abkommen und 
den Sinn der Geſetze ins Auge faſſen. ’ 

Abg. Miquel: Die Verwaltungsbebörde hat unzweifelhaft trotz des 
Legalitätsprinzips das Recht, wenn ſie eine Handlung nicht für ſtrafbar 
bält, ihre Organe anzuweiſen, keine Denunciation zu machen, ſowie auch 
der Staatsanwalt nicht nöthig bat einzuſchreiten, wenn ihm die Strafbar- 
keit zweifelhaft iſt, während er wegen zweifellos ſtrafbarer Handlungen 
ſelbſtſtändig Ermittelungen anſtellen kann. Die Regierung würde 
pflichtwidrig handeln, wollte fie Jemandem die Unbequemlichkeit einer 
Unterſuchung bereiten, während ſie von ſeiner Unſchuld überzeugt 
iſt. Nun iſt die Frage, was nach dem Art. 2 als Amtshandlung an⸗ 
uſehen, jedenfalls nicht unzweifelhaft. Wenn der Minifter Falk aber der⸗ 
elben Anſicht wie der jetzige Miniſter war, ſo hoffe ich, daß dieſe authen⸗ 
tiſche Interpretation auch auf die Gerichte ſchließlich den erforderlichen Ein⸗ 
fluß üben wird. Auch Hinſchius nennt nicht jede Thätigkeit eines Geiſt⸗ 
lichen Amtshandlung, ſondern nur die Verrichtungen, die als Ausfluß 
feines Amtes ſich herausſtellen; hierzu gehören z. B. die ihm als Geiſt⸗ 
lichen überhaupt obliegenden Gebete nicht. Man kann ſich alſo, was die 
Baal Seite der Frage betrifft, ſehr wohl auf Hinſchius Standpunkt 

ellen. 


Abg. Klotz: Der Staatsanwalt it nicht den Weiſungen des Cultus⸗ 
miniſters, ſondern nur denen des Juſtizminiſters unterworfen, dieſer kann 
alſo eine Unterſuchung ganz niederſchlagen. Dieſe Ausnahme dom Le⸗ 
galitätsprincip, welche die Fortſchrittäpartei allerdings nicht gebilligt hat, 
kann aber auch hier nichts nützen, weil nach dem Art. 2, wie er einmal 
lautet, ene ſtrafbar iſt, der mit Bewußtſein außerhalb ſeiner 
Diöceſe geiſtliche Verrichtungen vornimmt. Eine allſeitig befriedigende Mil⸗ 
derung, der auch die Gerichte ſtattzugeben haben, kann alſo nur im Wege 
des Geſetzes erfolgrn. 

Zu Titel 11 (Bisthum Köln) ergreift das Wort Abg. Bachem: Die 
Debatten haben gezeigt, daß uns nur durch gänzliche Beſeitigung der Mai⸗ 
geſetze, aber weder durch Declaration noch durch Verwaltungsmaßregeln 
geholfen werden kann. Der Minifter hat jetzt wenigſtens die ſehr dankbare 
Aufgabe, im Verwaltungswege abzuhelfen, wo er kann, und ich bitte ihn, 
auf dem ag en Wege entſchieden vorzugehen, unbekümmert um 
das Geſchrei der „Kölniſchen Zeitung“ und ähnlicher Blätter. Dieſe Ab⸗ 
bilfe kann er insbeſondere auf dem Gebiete des ſogenannten Brotkorb⸗ 
Geſetzes thun, das von der fräberen Verwaltung oft jo falſch angewendet 
wurde, daß die Gerichte die Entſcheidung wieder umwarfen. Dem Dom⸗ 
Capitel zu Köln find die ſeit vier Jahren rechtswidrig vorenthaltenen 
Summen nun endlich reſtituirt worden; ich boffe, daß auch die jäbrlichen 
1800 Thaler, welche dem Domcapitel im Bisthum Ermeland widerrechtlich 
entzogen worden ſind, demſelben wieder zurückgegeben werden. bitte 
den Mimiſter, moͤglichſt perſönlich der Frage näher zu treten, ob das Sperr⸗ 
115 nicht gegenüber den Domcapiteln im Allgemeinen eine mit den ge⸗ 
etzlichen Beſtimmungen ſich nicht vertragende Ausführung erhalten hat. 
Ich empfehle ihm beſonders die bei Berathung des Geſetzes von den Dom: 
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Capiteln zu Limburg und Köln eingereichten Denkſchriften, die nachwieſen, 
wie der Staat bier die Erfüllung ſeiner woblbegründeten Verpflichtungen 
der Kirche gegenüber veweigere, die aber damals leider unbeachtet blieben. 
In Köln iſt in einem augenblicklich beim Reichsgericht ſchwebenden Prozeß 
von den Gerichten beider Inſtanzen anerkannt, daß die in Geldbezügen 
beſtehenden Einkünfte der Domcapitel nach der Bulla de salute animarum 
Eigenthum derſelben ſeien, alſo durch das Geſetz ihnen nicht entzogen 
werden konnten. Ich hoffe, daß der Miniſter es nicht erſt auf Prozeſſe 
ankommen laſſen wird, in denen er ein ungünſtiges Urtheil davontragen muß. 

Zu Cap. 116 (Katboliſche Geiſtliche und Bistümer) Titel 1 
(Beſoldungen und Zuſchüſſe 1,258,498 M.) nimmt das Wort Abg. Mas 


welche Sonntag einmal Montag 
agen dreimal erſcheint 


it 


an den übrigen 


junke: In der katholiſchen Kirche giebt es nicht ſolche principielle Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten, wie wir ſie geſtern auf dem Boden der evangeliſchen 
Kirche von den Abgg. Stöcker, Neßler und Knörcke gehört baben. Die 
römiſch⸗katholiſche Kirche iſt da, wo Papſt und Concil iſt und nur eine 
römiſch⸗katholiſche Kirche kennt die preußiſche Verfaſſung. Die auf Grund 
des Sperrgeſetzes uns vom Cultus miniſterjum alljäbrlich gegebenen Nach⸗ 
weiſe über die aus Staatsmitteln eingeſtellten Leiſtungen für katholiſche 
Bisthümer und Geiſtliche entſprechen nicht ihrem Zweck. Wir wünſchen 
eine Rubricirung nach Bisthümern ſtatt nach Regierungsbezirken und ebene 
falls die Specialiſirung der für die niederen Kirchendiener gemachten per⸗ 
ſönlichen Ausgaben. Das Sperrgeſetz iſt eines der ruhmvollſten Blätter 
in der Geſchichte des preußiſchen katholiſchen Clerus, denn in der apoſto⸗ 
liſchen Zeit wurde auf 11 einer abtrünnig, jetzt ſind von dem katholiſchen 
Cierus kaum zwei Procent von der römiſchen Kirche abgefallen. Es iſt 
aber ein rubmvolles Blatt in der Geſchichte der preußiſchen Katholiken. 
Denn die große Majorität derſelben will nur einen vom Epiſkopat ihm 
gegebenen Geiſtlichen, und ich wünſchte, daß der. Abg. Virchow bier vie 
Conſequenzen feines Gemeinde und Majoritätsprincips zieht. Sie haben 
ſich über die Wirkungen des Sperrgeſetzes geirrt; es hat das katholische 
Volk nur enger um ſeinen Clerus geſchaart. Wir wollen in freier Wiſſen⸗ 
ſchaft mit Ibnen kämpfen; Sie haben aber die Pflanzſtätten unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Klöſter, zeritört. Das Willen der Jeſuiten und der Dominikaner 
in Moabit war immens. Hat Ihre Wiſſenſchaft die Unrichtigkeit irgend 


eines kirchlichen Dogmas nachweiſen können? Ihre Wiſſenſchaft iſt ſtets im 


Rückzug begriffen; das beweiſen die Verhandlungen der Münchener Natur⸗ 


forſcherverſammlung. Wir wollen auch in freie politiſche Concurrenz mit 


Ibnen treten. Die Principien der Kirche find zwar ewig und unwandelbar; 
ihre Anwendung iſt aber nach Zeit und Ort verſchieden. Die Freiheit wird 
uns Frieden bringen. 


Der Titel 1 wird bewilligt. Titel 2 verlangt für Bedürfnißzuſchüſſe 


und einmalige Unterſtützungen insbeſondere für einen neuen ktatho⸗ 
liſchen Biſchof 48,000 M. 

A De Budgetcommiſſion beantragt, die Worte „neuen katholiſchen“ zu 
reichen. 

Referent Virchow: Das Centrum hat dieſen Titel als eine Beleidigung 
der Katholiken aufgefaßt und deſſen Streichung reſp. Einſtellung an eine 
andere Stelle beantragt. Dieſer Antrag erſchien der Commiſſion nach der 
jetzigen Lage der Geſetzgebung als zu weit gebend. Sie hat deshalb in 
verſöhnlicher Abſicht die Streichung der überflüſſigen und Anſtoß erregenden 
Worte empfohlen. 


Abg. v. Schorlemer:Alft: Wir haben den Grundſatz, uns in die 


kirchlichen Streitigkeiten unſerer evangeliſchen Landsleute nicht einzumiſchen, 


weil wir das Gleiche für uns verlangen, wobei meine perſönlichen 
Sympathien auf Seiten des Conſervatismus und des Glaubens und nicht 
auf Seiten des Liberalismus und des Unglaubens ſind. Der altkatholiſche 


Biſchof aber, der im Etat ein neuer katholiſcher iſt, ſoll jetzt nach dem Com⸗ 4 


miſſionsantrag ganz confeſſionslos werden. Warum legt man uns dieſe 
Laſt im Etat auf? Dr. Reinkens vraktizirt in ganz Deutſchland; ſein Ge⸗ 
halt gehört eigentlich in den Reichs⸗Etat oder müßte auf die Etats der 
Einzelſtaaten vertbeilt werden. Es bandelt ſich hier um eine Finanzfrage. 
In einer Zeit des Deficits, des Nothſtandes und ſtetiger Steuererhöhung 
muß jede unnöthige Ausgabe vermieden werden. Mit Ausnahme des Abg. 
Petri wird wohl jeder innerlich dieſe Ausgabe für eine überflüſſige balten. 
Schon die Aera Falk, welche in ihrem blinden Kampfeseiſer gegen Rom in. 
den Altkatholiken einen mächtigen Bundesgenoſſen zu haben glaubte, war 
von ihrer Meinung zurückgekommen. Sonſt bilden ſich neue Secten im 
Gegenſatz oder wenigſtens ohne Unterſtützung der Regierung und beweiſen 
fo ihre Lebensfähigkeit. Die Altkatholiken find aber trotz aller Regierungs⸗ 
patronage nicht lebensfähig; ihre Mitgliederzahl iſt in ſtetem und rapidem 
Rückgang begriffen. 5 

Der Abg. Petri, der an den Sieg der Altkatboliken glaubt, leidet an 
Selbſtüberſchätzung. Subſidien hat man auch im ſiebenjährigen Kriege den 
Bundesgenoſſen gezahlt, die Schlachten, die der Abg. Petri und ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen ſchlagen, ſind aber nur Niederlagen für ihren hohen Ver⸗ 
bündeten. Desbalb müſſen die Subſidien aufbören. Es handelt ſich bier 
aber auch für uns um eine Anſtandsfrage. Es giebt nur eine römiſch⸗ 
kotboliſche Kirche nach der Verfaſſung dem beſtehenden Recht und dem Ans 
erlenntniß. Denn auch die jetzigen Verhandlungen werden mit dem Papſte, 
dem unfehlbaren Lehrer des Glaubens und der Sitte, geführt. Der Abg. 
. Spbel nennt uns zwar neukatholiſch, wenn aber ferne hiſtoriſchen Te 
ſchungen kein richtigeres Reſultat ergeben, dann ehen fie im Werthe gleich 
ſeiner Ueberſetzung des lateiniſchen Textes des Syllabus. Die Geſchichts⸗ 
ſchreibung wird doch bedenklich, wenn die Quellenſtudien unter feiner Lei⸗ 
tung bleiben. Die Altkatholiken, da ſie den römiſchen Primat nicht mehr 
anerkennen, ſtehen nicht mehr innerhalb der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 
Der Abg. Petri bat zwar geſagt, daß Preußen die Maigeſetze nicht auf⸗ 
geben dürfe, daß der Staat der Hohenzollern auf ſeinem Schein beſtehen 
müſſe. Es ſei aber nicht ſehr geſchmackvoll, den Staat der Hohenzollern 
mit einem alten blutdürſtigen Juden zu vergleichen. (Heiterkeit) Der Abg. 
Petri habe den Ausſpruch: „Los von Rom“ gethan, es ſei deshalb un⸗ 
ſittlich, die Altkatholiken noch römiſche Katholiken zu nennen. Der Redner 
beantragt daher Streichung dieſer Poſition event. deren Einſtellung als ein 
neues Capitel 116A. 


Abg. Dr. Petri: In der ultramontanen Literatur wird der Biſchoß 


Reinkens immer als mit 16,000 Thalern vom preußiſchen Staate ausge⸗ 
ſtattet aufgeführt, während er nur einen Gehalt von 4000 Thalern und 


1000 Thaler Wobnungsentſchädigung bezieht. Da wir unferen Streit doch 1 


wenigſtens mit ehrlichen Mitteln führen wollen, ſo ſollten die Herren vom 
Centrum doch ibren Einfluß anwenden, daß ſolche unrichtige Angaben aus 
der Preſſe verſchwinden. Redner verlieſt hierauf aus dem „Staatsanzeiger“ 
die vom Könige ausgefertigte Anerkennungsurkunde des Biſchofs Reinkens 
vom 19. December 1873 und fährt fort: Der Abg. Windthorſt hat vor⸗ 
geſtern geſagt, es werde Niemand im Hauſe ſein, der an dem Worte des 
Königs deuteln wolle; Sie haben ſoeben gehört, wie der Abg. v. Schorlemer 
dieſen Grundſatz befolgt hat. 
1 D 9 mbar 
mit dem Referenten annehme, daß das Wegfallen dieſer eigentlich übers 
flüffigen Worte die rechtliche Stellung der Altkatholiken nicht berührt. Eine 
Erklärung des Herrn Miniſters darüber würde mir übrigens erwünſcht ſein. 
Ich muß die Behauptung zurückweiſen, daß es ſich bei dem Alttatholicismus 
um eine Staatsſchöpfung handele. Wir ſind aus der vaticaniſchen Kirche 
ausgetreten, weil uns unſer Gewiſſen dazu getrieben hat, und weil wir 
unſerem Staate frei und in treuer Liebe dienen wollten. Daß wir nicht 
auf Roſen gebettet ſind, dafür liefern Sie (das Centrum) den beſten Beweis. 
Wir haben nichts dagegen, daß Sie uns in den Bann getban haben, wir 
behaupten nur, daß Sie ſelbſt in den Bann gehören. Begreifen Sie doch 
endlich, daß es ſich bier nicht um das Verhältniß des Allkath“ icismus zur 


Der Antrag der Budgetcommiſſion auf 
der Worte „neuen katholiſchen“ ſcheint mir annehmbar, da ich 


katholiſchen Kirche, ſondern um das Verhältniß deſſelbenn um Staate 


handelt. Im Centrum wird immer Rom und Katholicismus identifieirt, 
das iſt grundfalſch (Obo! im Centrum); der römiſche Biſchof bat nicht 
mehr Bedeutun ! 
Auf die Angriffe ves Abg. v. Schorlemer gehe ich nicht ein, ihre Heftigkeit 
beweiſt die Lebensfähigkeit des Alttatholicismus, deſſen Untergang er 
immerfort prophezeit. Auf feine Witzeleien antworte ich nicht, dazu iſt die 
oltkatholiſche Sache zu gut, und ich, offen geſtanden, bin dazu zu vornehm. 


als jeder andere, alſo auch als der Biſchof Reinkens. 


. Er abwarten, ob die Landesvertretung 
r. 


Gelächter im Centrum 


nur bei dem ſchon Geſagten bleiben. Die Aeußerung des Abg. v. 


Majeſtät des Königs uns das geringe Scherflein verweigern wird, 
del lite he den römiſchen Katholiken dieſelben ſo reichlich gewährt. (Bei⸗ 
all links. 

Der Cultusminiſter: Der Antrag der Commiſſion, die Worte „neuen 
katboliſchen“ zu ſtreichen, hat auch nach meiner Meinung nur die Bedeutung 
einer redactionellen Faſſung — ohne alle rechtliche Bedeutung. Die vor⸗ 
liegende Frage iſt für die Staatsregierung nicht eine de Bic ſondern 
eine Frage des öffentlichen Rechts. Der altkatholiſche Biſchof iſt durch 


Allerhöchſten Erlaß anerkannt, die geſetzlichen Factoren haben den Gehalt 


für denſelben dauernd bewilligt, ich ſehe keinen Grund, jetzt eine Aenderung 
gegenüber den früheren Beſchlüſſen eintreten zu laſſen. Ich bitte die Poſi⸗ 
non zu bewilligen. He 3 
Abg. Dr. Lieber: Es ſcheint mir, als wollte der Abg. Petri uns durch 
die Verleſung des Allerhöchſten Erlaſſes in der Ausübung unſeres Abge⸗ 
ordnetenmandats beſchränken. (Oho! links.) Wie kann man es ſonſt anders 
verſtehen, wenn er bier vorlieſt, wir ſollten bei Strafe der Allerhöchſten 
Ungnade den Herrn Reinkens als katholiſchen Biſchof achten? Es kann 
nicht Abſicht Sr. Majeſtät geweſen ſein, in dem Kanzleiſtyl der Beſtallungs⸗ 
urkunde Unmögliches von einem Theil der Unterthanen zu verlangen. — 
Impossibilium nulla obligatio. Auch gilt ein folder Befehl nur für die, 
die es angeht. Der Abg. Petri beruft ſich immer auf feine Eigenſchaft als 
Katholik; nach der Definition des Hieronymus iſt der ein Katholik, der mit 
dem römiſchen Stuhle in Verbindung ſteht. Der Abg. Petri bat aber ſelbſt 
geſagt, der Papſt ſei nicht mehr als Biſchof Reinkens, wenn es darauf an⸗ 
kommt, die Kirchen in Anſpruch zu nehmen, dann iſt Herr Petri Katholik, 
dann ſteht der Bann nicht im Wege; wenn es aber darauf ankommt, 
Steuern für die Kirchen zu zahlen, dann beruft ſich der Abg. Petri auf 
den Bann, weil es da an den eigenen Geldbeutel geht. (Heftiger Wider⸗ 
ſpruch links.) Herr Petri hat ſich vorhin für zu vornehm erklärt, um auf 
die Angriffe des Centrums zu antworten; er ſollte doch bier ſeine Vor⸗ 
nehmheit beweiſen. (Beifall im Centrum.) 3 
Wenn er darauf ſagte: er hätte auch fernerhin dem Reiche und Staate 
in Treue und Liebe anhängen wollen, fo kann das doch nur den Sinn 
N daß wir dem Reiche und Staate nach dem 18. Juli 1870 nicht mehr 
n alter Treue und Liebe anhängen. Ich erinnere nur an den franzöfiihen 
Krieg, der doch nach dieſem Datum ftattfand, und brauche zum Beweis der 
Ungerechtigkeit dieſes Vorwurfes nichts weiter hinzufügen. Redner geht dann 
Non auf die Frage der Einräumung katholiſcher Kirchen an die Alt⸗ 
atholiken ein; die von den Altkatholiken benutzten Kirchen ſeien für die 
Katholiken entweiht; in Folge deſſen ſei vielfach ein kirchlicher Nothſtand 


entſtanden. Man habe auf Grund der einſeitig von den Altkatholiken ge: | 5: 


führten Liſten den weniger zahlreichen Altkatholiken Kirchen eingeräumt, ſo 
daß die zahlreicheren römiſchen Katholiken ſich mit Notbkirchen behelfen 
mußten, welche die Zahl der Gläubigen nicht faſſen konnten. Redner führt 
ſpecielle Falle aus Wiesbaden und Poſen an, wo die Altkatholiken „zu vor⸗ 
nehm“ ſeien Kirchenſteuern zu zahlen, aber die Kirchen mitbenugten. Redner 
bittet den Miniſter, eine nochmalige Prüfung der Ausführung des Alt⸗ 
katholikengeſetzes in Bezug auf dieſe Frage unter der Beobachtung des 
Grundſatzes: beide Parteien zu hören, eintreten zu laſſen. 

Vicepräſident v. Benda: Der letzte Redner hat in Bezug auf den Abg. 


Petri Thatſachen vorgebracht, ohne eine directe Beſchuldigung damit zu ver: [Ed 


binden, aber doch in einer Form, welche eine für den Abg. Petri ſehr be⸗ 

leidigende Interpretation geſtattet. Es iſt in ſolchen Fällen und bei ſolcher 

Art der Verhandlung ſehr ſchwer von hier aus direct einzugreifen, um fo 

mebr nehme ich Veranlaſſung dringend zu bitten, den Boden ſachlicher Dis: 

cuſſion nicht zu verlaſſen, der allein es möglich macht, in einer Erwiderung 

55 ſachlich zu verhalten. Ich richte dieſe Bitte an alle nachfolgenden 
edner. (Beifall. i g : 

Abg. v. Sybel: Daß mich das Centrum als einen mittelmäßigen Ge⸗ 
lehrten darſtellt, bin ich gewohnt; einen Einfluß auf meine literariſche 
Stellung wird das nicht ausüben. Wenn die Katholiken, dem Befehle des 
Papſtes folgend, ſich geweigert haben, den Altkatholiken die Mitbenutzung 
der Kirchen zu geſtatten und die von ihnen benutzten Kirchen nicht ſelber be⸗ 
nutzen wollen, ſo moͤgen ſie ſich an den Papſt um Abhilfe wenden, nicht 
an den Staat. Wenn man in Rom Barmberzigkeit mit den Nöthen der 
katholiſchen Seelſorger und Gemeinden empfindet, wird der Culturkampf 
bald fein Ende finden. In dieſem Verfahren haben Sie ein Bild der 
fanatiſchen Verfolgung von Seiten der katholiſchen Kirche gegen die unter 
drückte Minorität. (Widerſpruch im Centrum.) Wenn dieſe Geſinnung aus 
Ihren Kreiſen verſchwindet, dann werden Sie bald in die Lage kommen, 
mit Ibren altkatholiſchen Brüdern einträchtig zu leben. (Ruf im Centrum: 
Nie!) Alſo das iſt die friedliebende Geſinnung, welche Windthorſt neulich 
ſo feierlich ankündigte, das iſt dieſelbe ſtaatsachtende Geſinnung, die vorhin 
die Verleſung des Allerhöchſten Erlaſſes in Bezug auf den Biſchof Reinkens 
mit ſchallendem Gelächter begleitete. (Großer anhaltender Lärm. Rufe: 
Pfui! Zur Ordnung! Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Zur Geſchäftsordnung! 
Redner weiſt dann die Behauptung zurück, daß die Altkatholiken die Schoß⸗ 
kinder des Miniſteriums a geweſen feien; der Kampf richte ſich nicht 
gegen Rom, fondern bezwecke nur, dem Staat feine Rechte zu erhalten. Die 

evolution von 1789 ſei nicht die Vollendung der Reformation; in Frank⸗ 
reich habe man die reformatoriſche Bewegung der Hugenotten mit allen 
zeitlichen Strafen niedergehalten; die Revolution von 1789 habe gezeigt, 
wohin ein Volk komme, wenn es vor die Alternatibe geſtellt werde: 
jeſuitiſche Orthodoxie oder radicale Demagogie. Die politiſche Vollendung 
der Reformation verkörpere ſich in dem ſtolzen England und auf dem Con⸗ 
tinente im preußiſchen Staate, der auf dieſem Boden von Stufe zu Stufe 


fortgeſchritten ſei. (Beifall.) 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt Ern Geſchäftsordnung): Der Abg. von 

Sybel hat behauptet, es wäre im Centrum bei Verleſung der Allerhöchſten 
Cabinetsordre gelacht worden. Dieſe Behauptung iſt eine durchaus un⸗ 
wahre. (Rufe: Nein!) Ich bitte den Herrn Präſidenten, uns gegen eine ſo 
ro Beleidigung und eine ſo vollſtändige Lüge in Schutz zu nehmen. 
Großer Lärm. Rufe: Zur Ordnung!) 

Vicepräſident v. Benda: Der letzte Ausdruck des Redners widerſpricht 
der Ordnung. (Zurufe: Ordnungsruf! Großer Lärm.) Was demnächſt 
die angebliche Aeußerung des Herrn von Sybel betrifft, ſo iſt ſie mir in 
dem entſtandenen Tumult entgangen, mir aber inzwiſchen mitgetheilt. 
Wenn Herr von Sybel die Behauptung oe bat, daß hier im Haufe 
von irgend einer Seite, von einer Partei bei Verleſung einer Allerhoͤchſten 
Cabinetsordre abſichtlich und in and deſſen höhniſch gelacht worden fei, 
ſo halte ich eine ſolche Thatſache für ſo abſolut undenkbar in dieſem Hauſe, 
daß ich eine ſolche Anſchuldigung ohne den vollſtändig gegebenen Beweis 
nicht allein des Lachens, ſondern auch des urſächlichen Aulenmenbangs des 
Lachens mit der Verleſung für nicht zuläſſig erachte. 

Abg. v. Spbel: Ich habe den Eindruck gehabt, als ob von dieſer 
Seite des Hauſes (auf die Bänke des Centrums deutend) gelacht worden wäre 
(Widerſpruch im Cenrrum; Zuſtimmung links“). 3 babe das Lächelnkgeſehen. 
Sollte ich mich geirrt baben (Rufe: Nein! nein!), jo würde ich mich freuen; 
ich freue mich darüber, daß Abg. von Schorlemer ſeinerſeits dieſe That⸗ 
be als höchſt unerfreulich bezeichnet hat. Ich überlaſſe den anweſenden 

erren, welche eben jo gut wie ich gehört haben, zu entſcheiden, ob gelacht 
worden iſt oder nicht. 

Abg. Windthorſt: Der Abg. von Sybel bat von einem ſchallenden 

eſprochen; das iſt eine den Thatſachen wider⸗ 
prechende Behauptung. get bat er nur von einem Lächeln geſprochen. 
Ich ſage alſo, daß feine Aeußerung von dem „ſchallenden Gelächter“ eine 
tendenziöſe unwahre Behauptung war. (Stürmiſcher Widerſpruch. Rufe: 


Zur Ordnung! 
Abg. v. Schorlemer: Ich habe die Thatſache nicht gemißbilligt, wie 
(Beifall im Centrum. 


Herr von Sybel meint, ſondern fie geleugnet. 
Widerſpruch.) 2 
Abg. Struve: Ich will nur erklären, — Herr von Sybel durchaus 


richtig geſehen und gebört hat (Großer Lärm. 


Abg. b. Zedlitz⸗ Neukirch: Ich kann nur conſtatiren, daß während der 
Verleſung der Allerhoͤchſten Cabinetsordre dort (im Centrum) gelacht wor⸗ 
den iſt. (Widerſpruch im Centrum. Zuſtim mung.) 

Abg. Serlo: Ich habe ebenfalls gehört, daß gelacht worden iſt; 
ich habe es auch geſehen; ich könnte Namen nennen! (Großer Lärm. Rufe: 


amen 
Abg. Röckerath fordert die Nennung der Namen, worauf Abg. Serlo 
den Abg. Franſſen als einen der Lacher bezeichnet. Dieſer erklärt, daß er 
während der Rede Petri's auf feinem Stühlchen (auf der linken Seite) ge⸗ 
ſeſſen habe, wo ihn der Abg. Serlo gar nicht ſehen könne; man ſolle doch 
einmal die Probe machen. (Große Heiterkeit.) g 
Abg. v. Kröcher conſtatirt, daß allerdings gelacht worden ſei, aber nicht 


in Folge der Verleſung, ſondern in Folge der Schlüſſe, die der Abg. Petri 


ver a en im N . iſcenbemert 

. Petri enbe 

Alf Br & abe die Cabinetsordre ohne jede Zwi merkung 
ich 


Vicepräſident v. Bendſa: Nach 0 
or⸗ 


Allem, was ich gehört habe, Sr 
lemer entſprach nicht der Ordnung (Zurufe: Windihorft!), und wenn der 


85 eben des Erlaſſes] Abg. p. Spbel einen folden Vorwurf gegen eine Partie bier 


erhoben 
obne den Zuſammenhang des Lachens mit der Verleſung nachzuweiſen, fo 
halte ich das für unzuläſſig. a 

809 Struve: Der Abg. Windthorſt hat die Bemerkung des Abg. 
v. Sybel als eine tendenziöſe Unwahrheit bezeichnet. Ich mochte an den 
Präſidenten die Frage at ob er auf dieſe Bemerkung nicht einen Ord⸗ 
nungsruf für angemeſſen hält. (Zuſtimmung.) 4 

icepräſident v. Ben da: 3 nehme keinen Anſtand, dieſe Aeußerung 
des Abg. Windthorſt genau eben fo zu charakteriſiren, wie die des Abg. 
v. Schorlemer. Ich bedaure, daß mein Sache ausgeſprochener Wunf 
1095 une worden iſt. Ich bitte die Sache nunmehr als erledigt zu 
etrachten. 

Abg. Bachem: Es iſt nützlich zu conſtatiren, daß die 4 an d that⸗ 
ſächlichen Ermittelungen die Behauptung des Herrn v. Sybel auf die ſehr 
weifelbafte Thatſache e 9 haben, daß der Abg. Franſſen gelächelt 
at. (Heiterkeit und Widerſpruch.) Bei dieſer Sachlage halte ich die Charak⸗ 
teriſirung, welche meine Fractionsgenoſſen der Bemerkung v. Sybel's an⸗ 
gedeihen ließen, durchaus für ſachlich gerechtfertigt. (Bee im Gentrum. 
Stürmiſcher Widerſpruch links. Mehrfache heftige Rufe: Zur Ordnung!) 

Vicepräſident v. Benda: Wenn ein Abgeordneter, nachdem der Prä⸗ 
ſident in zwei Fällen Aeußerungen als nicht der Ordnung entſprechend be⸗ 
zeichnet hat, ſich äußert, wie der Vorredner, fo hat der Präſident das Recht 
bern die Pflicht!) und die Pflicht, ihn zur Ordnung zu rufen, was ich 

iermit thue. (Beifall.) 3 

Damit ift dieſer Zwiſchenfall erledigt. Das Capitel wird 

Um 4% Uhr wird die weitere Berathung des Cultusetats 
10 Uhr, vertagt. 


Berlin, 7. 
Major a. D. v. 
iment Nr. 4, dem Bauinſpector Weber \ 
Niederursel im Stadtkreiſe Frankfurt a. und dem Steuer⸗Einnehmer 
Woiske zu Wangerin im Kreiſe Regenwalde den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Oberſten > D. Grupe, bisher Bezirks⸗Commandeur 
des 2. Bataillons (Naugard, 5. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 42, 
dem Oberſt⸗Lieutenant z. D. Freiherrn v. Hertzberg, bisher Bezirkt⸗Com⸗ 
mandeur des 1. Bataillons (Weſel) 5. Weſtfäliſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 53, und dem Polizeirath Hübler zu Hannover den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem emer. Schullehrer, Küſter und Organiſten Starke 
zu Celle, bisher in Adlum, Kreis Hildesheim, den Adler der Inhaber des 
Königlichen Haus Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Capitän⸗Lieutenant 
Freiberrn von der Goltz, dem Rittmeiſter von Winterfeld im 
Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiment (Zieten'ſche Huſaren) Nr. 3, dem 
Marine⸗Aſſiſtenzarzt I. Klaſſe Dr. Kungen, dem Feldwebel und Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpiranten Liedtke im 7. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 56, 
dem Unteroffizier Meinke im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 89, dem Unteroffizier Schulzki im Wand pe die Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiment Nr. 4 und dem Füſilier Sommer von der Unteroffizier 
Schule in Jülich die Rettungsmedaille am Bande verliehen. f 

Se. Majeſtät der Kaiſer bat die erſten Vorſtandsbeamten der Reichs⸗ 
bankſtellen zu Bromberg, Nordbauſen und Metz, bisherigen Bankrendanten 

ert, Möſchke und Friedhoff zu Bankdirectoren mit dem . der 
Rathe vierter Klaſſe, ſowie den Vorſteher der Geheimen Kanzlei der Reichs⸗ 
hauptbank, Geheimen Kanzlei⸗Inſpector Korſch zum Kanzleirath ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat in Folge der von der Stadlperordneten⸗ 
Verſammlung zu Frankfurt a. M. getroffenen Wahl den zeitigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſitzenden Dr. jur. Carl Jacob Moritz Heußenſtamm daſelbſt 
als zweiten Bürgermeiſter der Stadt Frankfurt a. M. für die geſetzliche 
Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt, der verehelichten Kaufmann Krentſcher, 
Anna, geborenen Höhne, Inbaberin der Firma: W. A. Krentſcher 
RL er, zu Berlin, das Prädikat einer Königlichen Hoflieferantin 
verliehen. 

Verſetzt ſind: der Amtsrichter Faber in Asbach an das Amtsgericht in 
Linz und der Amtsrichter Bruns in Schwetz an das Amtsgericht in Torgau. 
— Dem Amtsrichter Hagemann in Hilders iſt behufs Uebertritts zur 
allgemeinen Staatsverwaltung die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. — 
Geſtorben iſt: der Amtsgerichts⸗Rath Held in 4 In die Liſte 


N 
is Montag, 


ebruar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
öper zu Berlin, bisher im 1. Schleſiſchen Dragoner⸗Re⸗ 
1 Berlin, dem Pfarrer Sell zu 


— 


der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der Gerichts⸗Aſſeſſor Gall bei dem 
Landgericht in Danzig, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wolski bei dem Landgericht 
in Allenſtein, der Rechtsanwalt und Notar Joſeph, früher in Neidenburg, 
bei dem Amtsgericht in Strasburg W.⸗Pr., der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Dr. 
Fiſcher bei dem Landgericht in Köln (nicht in Frankfurt a. M.), der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Berthold in Elberfeld bei dem Amtsgericht in Elberfeld und 
der Rechtsanwalt Dabmen in Elberfeld bei der Kammer für Handels⸗ 
ſachen in Barmen. Der Rechtsanwalt Bauer in Arolſen iſt geſtorben. 
Berlin, 7. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig! 
empfing heute den General der Infanterie Grafen von Kirchbach und 
ließ Sich von dem Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Adſutanten 
von Albedyll, Vortrag halten. (R.⸗Anz.) 


+ Berlin, 7. Febr. [Die Debatte über den Cultusetat. 
— Dauer der Lantagsſeſſion.] Die große Culturkampfdebatte 
im Abgeordnetenhauſe muß als eine Klärung der Verhältniſſe auf dem 
kirchlichen Gebiet angeſehen werden, inſofern als der Standpunkt des 
Staates, jedenfalls nicht ohne vorherige Verſtändigung mit dem Reichs⸗ 
kanzler, dargelegt worden iſt, und zwar in derſelben Weiſe, wie wir 
es bisher immer gekennzeichet haben. Nach dieſen Aeußerungen des 
Cultusminiſters iſt alſo die Schließung eines Concordats, wie ſie von 
Rom gewünſcht und geplant wird und bisher noch nicht aufgegeben 
ſcheint, ganz undenkbar. Nach den Aeußerungen des Cultusminiſters 
iſt auf keinen Fall daran zu denken, daß die Regierung geneigt wäre, 
grade im Princip nachzugeben, daß ſie vielmehr den Standpunkt auf⸗ 
recht erhalten wird, daß die Regelung der kirchlichen Frage vor das 
Forum des Staates gehört. Es iſt anzunehmen, daß dieſer ziemlich 
entſchieden dargelegte Standpunkt nicht ohne Eindruck auf die Curie 
bleiben wird, indem fie ſich davon überzeugt, daß fie auf dem bisherigen 
Wege nicht zum Abſchluß des Friedens kommen kann. Andererſeits aber 
geht aus der Erklarung des Cultusminiſters auch hervor, daß er bereit iſt, eine 
ſtillſchweigen de Ermäßigung der Beſtimmungen der Maigeſetze herbeizu: 
führen und dadurch gewiſſermaßen einen modus vivendi verſuchsweiſe 
einzuführen. Es wird ſich dann zeigen, wie dieſe Behandlung vom 
Clerus aufgenommen wird und in wie weit derſelbe die Bemühungen 
des Staats erleichtert und von ſeiner friedlichen Geſinnung Zeugniß 
ablegt, da doch in dieſer Seſſion eine geſetzliche Regelung nicht mehr 
denkbar if. Da die Nachſeſſion entſchieden als aufgegeben zu be: 
trachten iſt, ſo iſt auch nicht anzunehmen, daß dieſe Frage im Laufe des 
Sommers etwa den Landtag beſchäftigen werde, ſie kann daher in 
keinem Fall vor dem nächſten Herbſt definitio geregelt werden. Bis 
dahin hat denn nun die Curie ſowohl wie der kathollſche Clerus 
hinreichende Gelegenheit, ſich in die neue Situation zu fügen und 
von ihrer friedlichen Geſinnung einen thatſächlichen Beweis zu geben. 
— Was den Verlauf des Landtags anbetrifft, fo wird derſelbe wahr: 
ſcheinlich bis zum 24. d. M. tagen; man hofft, bis dahin auch 
das Einführungsgeſetz der Verwaltungsreform in die neuen Pro⸗ 
vinzen noch durchberathen zu können, da die Commiſſton mit ihren 
Arbeiten bereits fertig iſt, wobei fie ſich durchaus günſtig für die neue 
Vorlage ausgeſprochen und nur unbedeutende kleine Aenderungen 
vorgenommen hat. Die übrigen Vorlagen der Verwaltungs⸗Reform 
würden alsdann abgeſetzt werden und der nächſten Seffion überlaſſen 
bleiben. Obwohl der Miniſter des Innern den Wunſch hegte, alle 
vier Vorlagen angenommen zu ſehen, ſo legt man doch das Haupt⸗ 
gewicht nur auf die erſte (eben die Einführung in die neuen Pro⸗ 
vinzen), und wird ſich damit begnügen, wenn auch nur dieſe erſte 
Vorlage zur Annahme kommt. Da der Relchstag ohnedies ein großes 
Penſum vor ſich hat und ſeine Seſſton vorausſichtlich ſehr lange dauern 
wird, ſo hält man es für inopportun, jetzt eine Nachſeſſion des Land⸗ 
tags zu veranſtalten. Uebrigens hören wir, daß es unrichtig ſel, daß 
dieſe Beſtimmungen durch den Reichskanzler getroffen ſelen, vielmehr 
hat er in dieſer Angelegenheit den Miniſtern vollſtändig frele Hand 
gelaſſen und in keiner Weiſe vorgegriffen. Allerdings iſt es richtig, 
daß er ſich über das Verhalten der Conſervativen und deren Taktlk 


bat, während des Verlaufs der diesjährigen Landtagsſeſſton in hohem 
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mißbilligend und in ſehr ſcharfen Ausdrücken geäußert hat; trotzdem 
aber fieht er doch mit großer Ruhe dem näͤchſten Reichstag entgegen 
und hofft, daß derſelbe in befriedigender Weiſe verlaufen werde. 

= Berlin, 8. Februar. [Bundes rath.] Die aviſtrte Sitzung 
des Bundesraths wird bereits morgen ſtattfinden und hauptſaͤchlich die 
noch rückſtändigen Etatsgruppen zum Abſchluß bringen. Auch über 
die Militärgeſetznovelle, deren unveraͤnderte Annahme von den Aub: 
ſchüſſen beantragt wird, ſoll Beſchluß gefaßt werden, damit auch dieſe 
wichtige Vorlage dem Reichstage ſofort nach ſeinem Zuſammentreten 
zugehen kann. Die Eröffnung des letzteren durch den Kaiſer in 
Perſon darf nach den bisherigen Dispoſitionen als ſicher gelten. 


Frankreich. 

O Paris, 5. Febr. [Bureauwahl des linken Centrums. 
Zur Amneſtie. — Zur Juſtizfrage. — Berſot. — Gegen 
den Handels miniſter. — Ernennungen zu Ordensrittern 
der Ehrenlegion. — Militäriſches. — Anticlericales. — 
Kälte und Rebläuſe. — Spaniſche Looſe.] Vom geſtrigen 
Tage läßt ſich in parlamentariſcher Beziehung nicht viel ſagen, da, 
wo nichts iſt, ſelbſt die ſechſte Macht der öffentlichen Meinung ihr 
Recht verliert. Das linke Centrum gab ein Lebenszeichen, indem es 
feine Bureauwahl vornahm. Philippoteaux wurde mit 35 Stimmen, 
die heute wohl die ganze Armee des centre gauche repräfentirt, 
zum Präſidenten erwählt. Auch die eigentliche Linke erneuerte ihr 
Präſidium. Der ſehr energiſche, fortſchrittliche, vor einer von der 
Regierung patronirten Amneſtie nicht zurückſchreckende Deves wurde 
mit 50 von 65 Stimmen auf den Präſidentenſtuhl dieſer Fraction 
erhoben. Bei der Gelegenheit ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß die 
„Republique Frangaſſe“, heute wieder auf dieſe leidige Frage zurück⸗ 
kommend, de Freyeinet zumuthet, vernünftiger, minder leidenſchaftlich 
zu fein, als die Commiffiondmajorität. Er habe begriffen, daß die 
Zeit der non possumus und der jamais vorüber ſei. Zwar, meint 
das Organ Gambettas, wiſſe es ganz wohl, daß im Miniſterrathe 
die Zurückweiſung des Louis Blaneſchen Antrages beſchloſſen worden 
war, aber es habe Grund zu hoffen, fügt es hinzu, daß der Conſeil⸗ 
präſident in dieſer Frage der Regierung die Initiative vorbehalten 
werde, um ſo für den geeigneten Zeitpunkt Herr ſeiner Entſchließun⸗ 
gen zu bleiben. Je eher er ſich dazu entſchlöſſe, dieſen Zeitpunkt als 
gekommen zu erachten, deſto beſſer wäre es. Das iſt doch wohl ein 
Wink mit dem Zaunpfahle, den der am Miniſtertiſche präfidirende 
Freund des eigentlichen Chefs der Majorität nicht unbeachtet laſſen 
dürfte. Dieſe Haltung der „Republique Frangaiſe“ ſcheint darauf 
hinzudeuten, daß auch der Opportunismus die Zeit gekommen wähnt, 
der alle Parteigrupptrungen verſchiebenden, die Kammermehrheit oft 
ſpaltenden Amneſtiefrage ſo oder ſo ein Ende zu machen. — In der 
Juſtizfrage macht er ſich in mäßigender Weiſe geltend, indem er die 
Kammer ermahnt, ſchon des vorauszuſehenden Widerſtrebens des Se⸗ 
nates halber ſich mit der Cuzotſchen Vorlage zufrieden zu geben. 
— Der lange Artikel, den das Organ der Vermittelung dem Hin⸗ 
ſcheiden Berſot's widmet, wird als eine geſchickte captatio benevo- 
lentiae des „Journal des Debats“ angeſehen, deſſen lang⸗ 
jähriger, fleißiger und talentvoller Mitarbeiter der Verblichene 
geweſen. Uebrigens war der jetzt zur ewigen Ruhe eingegan⸗ 
gene Journaliſt bekanntlich auch Director der Ecole normale 
supérieure, das Muſterbild eines Kämpfers für die gute Sache: 
Schon auf dem Todtenbette, am 30. Januar d. J., fand er noch die 
Kraft, an Herrn Bapſt, den Leiter der „Debats, zu ſchreiben, um 
ihm die Candidatur Brocas zu empfehlen, und ſozuſagen vom Grabe 
heraus das linke Centrum zu ermahnen, ja nicht im Senate gemein? 
ſame Sache mit der Rechten zu machen, denn das wäre ein Schlag 4 
für die Republik. Heute tritt auch das „Journal des Debats“ in 
einem langen, im Sinne des ſeligen Berſot gehaltenen Artikel ener⸗ 
giſch für die Candidatur des berühmten Anthropologiſten ein, indem 
es das Centre gauche ermahnt, der guten Sache nicht abtrünnig 
zu werden. Das würde alſo eine Annäherung an die Regierung 
bedeuten; andererſeits erhebt ſich aber das freihandleriſche Blatt ſehr 
ſtark gegen den Handelsminiſter Tirard, deſſen Standpunkt (Aufrecht? 
erhaltung des status quo) es für veraltet erklärt, da Frankreich ſelbſt 
unter dem Regime der 1860er. Handelsverträge noch zu den protee? 
tioniſtiſcheſten Ländern Europas gehöre, diesbezüglich den ſiebenten 
Rang auf dem Continente einnehme und weit hinter dem ſchubzöll 
riſchen Deutſchland zurückſtehe. Von den im heutigen „Journal 
Officiel“ zu erſcheinenden Ordensverleihungen heben wir folgende Na⸗ 
men hervor: Herold und Caubet, beide von der Seinepräfectur; 
Siebecker, der bekannte elſäſſiſche Poet; Jean Mucet, der Präſident 
der Unterrichtsliga; E. Ferry, Maire des 9. Arrondiſſements und 
Geoffroy⸗St. Hilaire, der altberühmte Profeſſor der Zoologie im bota⸗ 
niſchen Garten, der durch die Nitterinfignien der Ehrenlegion etwas 
ſpät für ſeine großen Verdienſte um die Wiſſenſchaft entlohnt wird. 
— „Gaulois“ ſetzt unter der Firma J. J. Weiß ſeine krlegeriſchen 
Hetzartikel fort, was übrigens weiter keine Bedeutung hat. — Die 
Corpsmandver werden dieſes Jahr im 5., 6., 7. und 9. Armeecorps 
ſtattfinden. — In der Gendarmerlefrage ſcheint Lepere inſoweit ſchon zu 
einer Einigung mit dem Kriegsminiſter gelangt zu ſein, als im Principe die 
Zuweiſung dieſer Sicherheitsmannſchaft an das Miniſterium des Innern 
keinem Zweifel mehr unterliegen dürfte. — Die Regierung fährt in ihrer 
anticlericalen Aufräumungsarbeit fort. Jetzt tft die Reihe 
an die weltlichen Kirchenvorſteher, die einem Vorſchlage des Deputirten 
Labure gemäß durch die Gemeinderäthe ernannt werden ſollen und 
deren Verwaltung des Kirchengutes der Ueberprüfung durch den Prä⸗ 
fecturrath in jedem Departement unterworfen werden dürfte. — DIE 
Kälte fol in gewiſſen Gegenden der Champagne eine ſchreckliche Ver’ 
heerung unter den Rebläuſen angerichtet haben. Falls ſich dieſe Nach⸗ 
richt beſtätigen ſollte, ſo wäre dieſes ein wahres Glück für die Wein⸗ 
cultur, indem es zugleich ein Mittel an die Hand gäbe — da wir 
künſtliche Kälte zu erzeugen im Stande find — dem Vernichtunswerke 
der Phylloxera Einhalt zu thun. — In der ſpaniſch⸗franz. Lotterie 
iſt man bei der Ausgade der Looſe bei der vierten Million angelangt, 
folglich iſt auch die Ziehung bald zu gewärtigen. Das große Loo 
von 150,000 Fr. ſoll bekaantlich ein Rententitel ſein. Dieſer wurde 
geſtern von dem Wechſelagenten Galichon zu dem Zwecke gekauft. E 
entſpricht zum Tagescourſe einer Jahresrente von 6440 Fr. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 6. Februar. [Landgericht. — Strafkammer J.] Cin 
bisher völlig unbeſcholtener Mann, der Werlführer Wilhelm Sch. aus 
Breslau, ſteht vor dem Richtercollegium der I. Strafkammer, um ſich auf eine 

egen ihn wegen Entwendung einer Taube erhobene Anklage zu verantworten 
Ele Sache ſchwebte zunächſt vor dem Schöffengericht, doch erkannte die L 
auf Freiſprechung von der Anklage des Diebſtahls. Auf die von der Lönid, 5 
Staatsanmaltihaft gegen jenes Urtbeil 1 kr Berufung bat nun DI 
Strafkammer als II. Inſtanz zu entſcheiden. an würde von vornberein 
om um des verhältnißmäßig geringen Werthes einer Taube willen zu be 
uſicht hinneigen, daß der in guten Verbaltniſſen lebende Angeklagte den 
Diebſtahl nicht begangen haben könnte, kämen nicht zwei beſondere ſſt 
ſtände in Betracht, welche gegen dieſe Anſicht ſtreiten. Der noah ik 
anerlannter Liebhaber feltener Tauben und die in Rede ſtehende Taube 


uübertreund, befaß in feinem Schlage u. A. eine ſchwarzgeſtreifte Zitter⸗ 
balstaube mit felten ſchöner Zeichnung des Geſieders. Die Angebote des 
2 die Taube zu kaufen, lehnte F. ſteis ab. Am Vormittag des 10. Fer 

ar v. J. beſuchte Sch. den F., wie dies ſchon öfter geſchehen war. Das 
räch kam bald auf die Tauben. und Sch. wünſchte den Fiſchen Schlag 
Zzuſuchen. F. willfahrte als⸗ 
Voblaefallen die verſchiedenen 


ahne einer Entfhädigung und der 3 ) ) 
Aal wegen, bekanntlich ein Anſinnen, welches in ſeinem letzten Theile gar 


W mehr von dem Willen des F. abbängig war. 
dem 1 
er 
SE holte lediglich feinen guten Namen nicht durch eine Unterſuchung wegen 


Sd Table blosſtellen laſſen. F. 


5 entfernte ſich, ohne den Betrag wieder einzuſtecken, fo daß F. 
ST 


Ben auftretenden Vermittler riethen ihm, die ärgerliche Sache auf dieſe 
kleſe zu befeitigen. 0 

ebe Unterſuchung wegen Diebſtabls den guten Ruf eines Mannes von 
iner Stellung gefährde, 


N lage des Sch. geſehen haben. Da Sch. beſtritt, daß dies die geſtohlene 
ſchbe geweſen ſei, ſo waren Sachverſtändige geladen worden, um zu ent⸗ 
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en im Schlage des Sch. geſeben, schließt das Zeugniß des Heinrlch jeden 


ogen ſein, widerlegt F. durch die Behauptung, ein Herauskommen aus 
m geſchloſſenen Sage ſei nicht moglich. Trotz aller dieſer gravirenden 
Romente beantragt der Vertheidiger die Beftätigung des erſtinſtanzlichen 
Frkenntniſſes, hinweiſend auf die 9 e Unbeſcholtenbeit und die Lebens⸗ 
ſellung des n welche es ihm ſehr leicht ermögliche, theuere und 
Altene Taubenekemplare anzulaufen. — Der Vertreter der Staatsanwalt: 
err Aſſeſſor Dr. Schulze⸗Uellinghauſen plaidirt dagegen auf Schuldig 
ud eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof ſchließt ſich im 
Minzip feinen Anſichten an, erkennt aber nur auf eine Woche Gefängniß. 


0 F 
der i Eprottau, 6. Februar. [Haus haltsetat der Stadt Sprottau.] 
IR Hausbaltsetat der Stadt Sprottau vom 1. April 1880 bis ult. Marz 
ol balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 251.032 M. 90 Pf. Die 
nahmen entſpringen aus den zinsbar angelegten Capitatien 885,41 M., 
f 2 kleineren Pachtſtücken und Miethen 4352,30 M. den ſtadtiſchen Forſten 
15, 406,53 M., den ſtädtiſchen Domänen 46,411,83 M. Die Summe der 
keinen Einnahme aus 5 Capitatien und dem feſten Grundbeſitz 
trägt demnach 167,056,06 M. Die Forſteinnahmen find gegen das Vor⸗ 
uhr um 8793,36 M. höher etatirt, in der Vorausſetzung, daß der Holzabſatz 
ich beben wird. a 5 5 mußte der Reinertrag der Domänen wegen 
oͤßerer Bauten auf letzteren um 6852,23 M. niedriger angeſetzt werden. 
die Ausgaben find geſtiegen bei dem Titel „Beſoldungen“ um 2159 M. 
} Aaſchuſſe: hierunter befinden fi die von der Kämmereikaſſe zur Ausgleichung 
m dem Zarpreife der an Hausbeſitzer und beſtimmte Miethsbürger im 
beneficien⸗ und ürgerpreife berabfolgten Baumaterialien, wie auch der 
Rati reſp. im pen berabfolgten e e und zwar an Ziegeln 
95 Dürgerpreife 239,90 M.; an. Brettern x. 37 M., an Brennbölgern 
2 M. Der Differenzbetrag des an 249 Hausbeſitzer und 263 Mieths⸗ 
iger im Bürgerpreiſe je verabfolgenden Klafterholzes vom Holzhof beträgt 
„932 M. Von den 249 Hausbeſitzern können 112 . 8 Klaftern, die 
tigen 137 Beſitzer 2 Klaftern & 6 M. erhalten. 263 Miethsbürger haben 
Klaftern à 6 M. pom Holzhofe zu beziehen. Der Differenzbetrag der an 
Ne Bürger verabreichten Waldſtreu beträgt 897 M. Die 1 welche 
a die Mehrzahl der Hausbeſitzer und an einen Theil der Miethsbürger 
a den Exträgniſſen des Grundbeſitzes verabreicht werden, haben demnach 
wen Werth von 22,777,95 Das Armenweſen inel. Unterhaltung des 
emen⸗Arbeitshauſes und excl. des Bürgerhoſpitals erfordert einen Zuſchu 
an 10,0141 M. Wird bierzu der Ueberſchuß der Einnahme des Hoſpital⸗ 
uud, welcher als Beihilſe gleichfalls zur Armenkaſſe fließt, mit 2319,09 M. 
krechnet, ſo beanſprucht das ſtädtiſche Armenweſen 12,330,50 M. Die aus 
ämmereikaſſe zu zahlenden Cultußausgaben betragen 3964,95 M., da⸗ 
on erhalt die evangeliſche Kirche 1692,33 M. die katholiſche Kirche 2230,62 M. 
d die jadiſche Gemeinde 42 M. Die Realſchule erfordet einen 195 
on 20,00 2,98 M. Es kommen hiernach bei 152 Real: und 60 Vorſchülern 
0, Ropf 98,59 M. Für die evangeliſche Stadtſchule hat die Kämmereikaſſe 
211,75 M., d. h. bei 713 Schülern pro Kopf 30,03 M. beizutragen. Der 
Achat für die kalboliſche Staptichule ftellt ſich auf.5556,11 M., oder bei 
a 85 pfen pro Kopf auf 30,03 M. Der Gasanſtalts⸗Reſervefonds beträgt 
„126,43 M. Die Stadiſchuld beziffert ſich ließ 964,533,561 M. Werden 
ervon die von der Stadtverwaltung ausgeliehenen Capitalſen und Ber 
nde in Abzug gebracht, fo bleiben Stadtſchulden 872,804, 43 M. 


„%. Schweidnitz, 6. Februar. [Rirchliche und Schul⸗Angelegen⸗ 
. er] Die 8401 der Geistlichen an der hieſigen evangeliſchen Friedens⸗ 
ble, zu beiligen Dreifaltigkeit wird im Laufe dieſes Jahres wieder volle 
I 10 werden. Nachdem die durch den Tod des Paſtor Prim. Haacke im 
ir ft des Jahres 1878 erledigte Stelle durch Avancement des nächſt⸗ 
„genden Geistlichen beſetzt worden iſt und dieſe Wiederbeſezung das Auf⸗ 
en der übrigen ine des geiſtlichen Miniſteriums an gedachter 
iche zur Folge gehabt dat, iſt die lezte Stelle, die des zweiten Diakonus, 
nitiv erledigt. Es iſt nun bereits eine ziemliche Anzahl von Bewerbun⸗ 
N eingegangen. Die Auswahl unter den Bewerbern behufs 9 

1 robepredigten wird wahrſcheinlich demnächſt erfolgen. Wenn nun au 
hr nach Beendigung der Probepredigten die Wahl vollzogen wird, fo 
len doch noch mehrere Monate borübergchen, ehe die Wiederbeſetzung 
t erledigten Stelle vollzogen ſein wird. Die Ergänzungswahlen für den 
hende Kurchenralb und die kirchliche Geweinde⸗Vertretung haben in der 
(been Juſammenſezung der beiden Collegien keine Aenderung berbei⸗ 
Kun bet. — Bei der Ueberfülle von Schülerinnen in der zweiten Klaſſe der 
tholiſchen Volksſchule für Mädchen, welche beim Beginn des Schuljahres 
Oſtern 1879 eingetreten, war eine Theilung diefer Klaſſe für noth⸗ 


—— — 


fülle vielleicht eine vorübergehende fein würde, indem möglicherweise 


e größer, 
| bterfute, 


de 


deren Conceſſion inzwiſchen erſolgt war, übergehen würde, ſo 


4 proviſoriſch berufen worden war, nun definitiv angeftellt werden. 
1. Brieg, 5. Februar. ICommunales.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
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febr seltenes Eremplar, fo daß ſelbſt der Angeklagte ſchon 20 M. 
Mir dee Gpemplar geboten bal. — Sch. ftand in näßerer Betanintfhaft 
wit dent a loßer . Finke Mieten unbe Bl 1 5 


erhand⸗; 


oa erachtet worden. Wenn damals angenommen wurde, daß dieſe gn 
N Anzahl der Schülerinnen in die bier beſtehende höhere Privat: | 15 
dieſe ac beluen nicht bewährt. Es wird daher die Lehrerin, 293 


— 


Mark für generelle Schulfeierlichkeiten, insbeſondere für das Sedanfeſt, 
durch die Verſammlung aus dem Ordinarium in das Extraordinarium 
geſetzt worden. Ein erneuerter Antrag des Magiſtrats, die Summe in den 
ordentlichen Etat aufzunehmen, wurde einſtimmig abgelehnt, dagegen ein 
Antrag der Finanzabtbeilung, die Summe überhaupt zu ſtreichen, mit 
großer Majorität angenommen. Beſchloſſen wurde die definitive Anſtellung 
des Gewerbeſchullehrers Engelbrecht vom 1. April d. J. ab. Die Feſt⸗ 
ſtellung des Etats der allgemeinen Kämmereibuchhaltung und die bei der 
ſichern Erwartung eines Deficits beantragte Erhöhung der Communalſteuer 
von 150 pCt. der Staatsſteuer auf 175 pCt. wurde noch vertagt. Zuvor 
ſoll eine Commiſſion die bieſigen Schulverbältniſſe genau unterſuchen: Es 
liegt in der Abſicht, unſere 7klaſſige Bürgerſchule (Volksſchule mit erweiter⸗ 
tem Lehrplan) aufzulöſen, weil man ſich dadurch eine größere Frequenz 
der untern Klaſſen der Gewerbeſchule, Erſparniß an Lehrkräften u. ſ. w. 
verſpricht. Daß aber alsdann bei erhöhter Frequenz entweder der Volks⸗ 
ſchule oder der Gewerbeſchule die Errichtung von Parallelklaſſen nötbig 
werden könnte, welche die gehoffte Erſparniß illuſoriſch machen wͤrde, ſcheint 
man außer Acht zu laſſen. Treffend wurde von einer Seite hervorgehoben, 
daß die Schule das letzte Inſtitut ſei, bei welchem Erſparniſſe angebracht 
wären. Es giebt aber leider bier wie anderwärts Leute, denen es vor⸗ 
kommt, als lerne die jetzige Generation zu viel in der Schule. 


P. Noſenberg, 6. Februar. [Eiſen bahn. — Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. — Jubiläum.] Seit Inbetriebſetzung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, welche 1% Meile von unſerer Stadt entfernt, vorübergeführt 
wurde, iſt letztere ſichtlich zurückgeblieben, während andere Städte, die von 
der Bahn ber u worden ſind, ſich in erfreulicher Weiſe gehoben haben. 
Um ſo größer iſt die allgemeine Freude hier, als nunmehr amtlich feſtgeſtellt 
worden iſt, daß unſere Stadt in das allgemeine Eiſenbahnnetz aufgenommen 
werden ſoll. Möchte nur der Bau recht bald in Angriff genommen und 
in moͤglichſt kurzer Zeit wenigſtens zunächſt bis Creuzburg zur Vollendung 
gelangen können, damit zunächſt in der Richtung nach Breslau eine be⸗ 
queme Verbindung erzielt wird. Es beſteht z. 3. zwar eine täglich drei⸗ 
malige Perſonenpoſtverbindung zwiſchen bier und der Bahnſtation Saufen: 
berg; aber die mit der Reiſe verbundene, anderthalb Meilen betragende Fahrt 
auf der Landſtraße hat neben dem Zeitverluſt doch noch manche Unbequem⸗ 
lichkeiten. Nachdem kürzlich die Terrainverhältniſſe in der Umgegend 
unſerer Stadt von einem Commiſſarius der Fönigl. ad ſowie von 
den betreffenden techniſchen Beamten unterſucht worden ſind, iſt der auf der 
Nordſeite der Stadt belegene Ackerfleck hinter dem Kirchhofe bey. vor der 
Biſchdorfer Straße zur Bahnhofsanlage beſtimmt worden. Von intereſſirter 
Seite hatte man gewünſcht, den Bahnhof an der rechten Seite der Botzano⸗ 
witzer Straße, ion bier und dem Derfe Schönwald angelegt zu ſeben; 
die Tarrainverhältniſſe ſtehen aber der oben erwähnten Fläche entſchieden 
nach und die Entfernung von der Stadt beträgt ſowohl hier⸗ wie dorthin 
inte einen halben Kilometer. Zwiſchen Roſenderg und Creuzburg ſoll 
in Bankau, der Beſitzung des Grafen Bethuſy⸗Huc, eine Halteſtelle 
eingerichtet werden, die nördlich der Dorfſtraße zu liegen kommen würde. 
Von Bankau nach Creufburg beträgt die Entfernung etwa eine, nach Roſen⸗ 
berg anderthalb Meilen. — Wenn der Bahnbau mit Beginn des Frübj⸗ 
in Angriff genommen werden kann, ſo finden zahlreiche, jetzt der öffentlichen 
Unterſtützung anbeimfallende Leute Beſchäfligung und dadurch ein Ende 
ihrer Nothlage. — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden die 
neugewählten Stadtberordneten: Kaufleute Mehrländer und Baron, 
Poſthalter Walter und Bädermeifter Andretzki durch den Bürgermeiſter 
Kodron in ihr Amt eingeführt. Zum Vorſitzenden wurde der kgl. Kreis⸗ 
Phyſikus, Sanitätsrath Dr. Roſenthal wiedergewählt, als deſſen Stell: 
vertreter ging der Hotelbefiger Schellhammer aus der Wahl hervor. — 
Der evang. Lehrer Groſſer hierſelbſt beging heute den Tag feiner 2 jährigen 
Wirkſamkeit an der hieſigen Elementarſchule, aus welcher Veranlaſſung ihm 
von feinen Collegen und Schülern Gratulationen dargebracht wurden. 
Eine Deputation der ſtädtiſchen Behörde begab ſich zu dem Jubilar und 
1 ihm die Glückwünſche derſelben aus. Das Jubelſeſt ſeiner 25jährigen 

mtsdauer hatte Herr Groſſer bereits vor einem Jahre begangen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

&I Schneidemühl, 6. Febr. [Städtiſcher Etat.] Unſer ſtädtiſches 
Vermögen iſt ein recht anſehnliches. Leider iſt es aber in ſteter Abnahme 
begriffen. Während das Baarvermögen 1877 ſich noch auf ca. 22% 00 M. 
belief, beträgt es ient nur noch 195,000 M. Dazu aber kommt eine Wald⸗ 
fläche von 13,000 Morgen und mehrere Tauſend Morgen Torf: und Acker⸗ 
land. Die ſtetige Abnahme des Stadtpermögens erklärt ſich aus den zu 
großen Ausgaben; das jährlich aufzubringende Armengeld beläuft ſich allein 
auf circa 15,500 M. Damit der Dahinſchwinden unſeres ſtädtiſchen Ber: 
adden ein Einbalt gethan werde, ſcheint in Zukunft überall mit der 
größten Sparſamkeit zu Werke gegangen werden zu müſſen; außerdem aber 
muß ſchon eine höhere Communalſteuer ins Auge gefaßt werden, weil ſonſt 
e unſeren Nachkommen die ſtädtiſchen Laſten unerſchwinglich wer⸗ 

en könnten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stuttgart, 7. Febr. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
kammer wurde vom Abg. Mayer eine Interpellation an die Regie⸗ 
rung bezüglich der polizeilichen Ueberwachung der neulichen Verſamm⸗ 
lung der Volkspartei gerichtet. Der Miniſter des Innern, v. Sick, 
erklärte, daß die betreffende Verfügung nicht vom Miniſlerium aus⸗ 
gegangen ſei, er im Uebrigen über die Anſicht und das künftige Ver⸗ 
halten der Regierung Auskunft zu ertheilen ablehnen müſſe, da die 
Beſchwerde noch ſchwebe und bis jetzt keine Beſchlüſſe gefaßt ſeien. 
Der Gegenſtand wurde nach kurzer Debatte von der Kammer verlaſſen. 
Peſt, 7. Febr. Der hieſige Gerichtshof hat bei dem Oberhauſe 
um die Auslieferung des Baron Maſthenyis, gegen welchen wegen 
des Duelles mit dem Redacteur Verhovay die Strafunterfuchung ein⸗ 
geleitet iſt, nachgeſucht. Das Anſuchen iſt dem Immunitätsausſchuſſe 
überwieſen worden. — Das Oberhaus hat die Vorlage, betreffend 
die Adminiſtration Bosnkens, unverändert angenommen. 

Paris, 7. Febr. Deputirtenkammer. Bei der Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Credite für das Finanzjahr 1880, 
wurde dem Antrage der Budgetcommiſſion gemäß der von dem Ma: 
rineminiſter geforderte Credit von 800,000 Fred, für Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in den Colonien abgelehnt. — Wie es heißt würde der 
Marineminiſter ſeine Entlaſſung nehmen. 

Paris, 7. Febr. Deputirtenkammer. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung verlas der Deputirte Caſimir Périer den Bericht der Com: 
miſſton zur Prüfung des Antrages auf Gewährung voller Amneſtie. 
Der Bericht ſpricht ſich für die einfache Ablehnung des Antrages aus. 
Die Berathung darüber wurde auf nächſten Donnerstag anberaumt. 

Bern, 7. Febr. Auf das zur Auflage gelangte 4proc. Bundes⸗ 
no von 35,000,000 Fres. find 45,096,000 Fred. gezeichnet 
worden. 

Niſch, 7. Febr. Die Skupſchtina hat die Vorlage der Regierung, 
durch welche die Präventivmaßregeln in Preßangelegenheiten aufge⸗ 
hoben werden, angenommen. Die Oppoſition hatte die Reactivirung 
des Preßgeſetzes von 1875 beantragt. h 

Bukareſt, 7. Febr. Fürſt Alexander von Bulgarien tft hier ein⸗ 
getroffen. 


Arlegraphiſche Courſe uns Borſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 8. Febuar, Abends. [Boulevard⸗ Verkehr. 3% 
ente —, —, Anleibe von 1872 116, 20, Italiener 81, 55, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 74%, Ungariſche Goldrente —, —, Spanier exter. —, 
77er Ruſſen 92%, Türken 1865 —, —, II. Orientanleihe 62, Egypter 
3, 85, Banque ottomane —, —, Lombarden —, Türkenlooſe —, —- 


Peruaner —, —. 
e Uhr 20 Min. [Priva tverkehr.] 


eſt. 
Berlin, 8. Februar, Nachm. 1 h 
Conſols Fee 99,75, Ereditactien 588,50 541,50, Franzeſen 481,00 bis 
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en 90,90—91,00, alte Rutjen 88,50 -- 88,60 
216,00— 216,50, II. Drient-Anleihe 69,90--61,00, II 
bis 61,00, Aufl. Südweſtbahn —, —, Rumänier 48,75, Mainz⸗Ludwigs⸗ 
daven 99,50 — 101,50, Bergiſch⸗Märkiſche 97,90 —98,75—98,50—98,60, Rhei⸗ 
niſche 157,75, Oberſchleſiſche 178,00 —177,75, Rechte Oderufer 144,00 bis 
144,40— 144,25, Oels⸗Gneſen St.⸗Prior. 44,50 — 44,75, Galizier 113,00 bis 
113,10, Disc.⸗Comm. 195,25— 197,00, Deutſche Bank 149,60 —149,25 bis 
150,25 —149,75—150,00, Laurahütte 137,25 Gd., Dortmunder Stamm⸗Prio⸗ 
ritäten 119,25— 119,40, Preuß. Boden⸗Credit 98,50 97,75 — 98,50, Rbein. 
Stahl 135,00 Gd., Harzer Stamm⸗Prioritäten 99,75, Immobilier 107,25 
bis 107,75, Egeſtorf Salz 103,00 — 103.50, Deutſche Bau 76,50, Lothringer 
134,00, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 79,75—80,50. Sehr feſt. Disc.⸗Comm., 
Deutſche Bank, Ruſſenwerthe lebhaft und ſteigend. . 

Nachbörſe 2 Uhr: Credit 541,00, Disconto⸗Commandit 196,75, Deutſche 
Bank 149,75. Günftig. 

Frankfurt a. M., 8. Februar. Nachmittags. [Effecten-Societät.] 
Köln⸗Mindener St.⸗A. 147 ,, Rheiniſche do. 157%, Darmſtädter Bank 149%, 
öſterr.⸗ung. Bank 732,00, Creditactien 270, Silberrente 62%, Papierrente 
61%, Goldrente 73%, Ungar. Goldrente 88%, 1860er Looſe 127%, Ungar. 
Looſe 216, 50. Böhm. Weſtbahn —, —, Cliſabetbahn 165%, Nordweſtbahn 
145%, Galizier 226, Franzoſen 241%, Lombarden 76%, 1877er Ruſſen 
91, II. Orientanleibe 61%. Meininger Bank 101%. Sehr feſt. 

Nach Schluß der Borſe: Sreditactien 270%, Frauzeſen 241%, 
Ungar. Goldrente —, we DER Lombarden —, II. Drientanleibe 
—, III. Orientanleihe —, Meininger 101%. 

mpurg, 7. Februar, Nachmmage. [Schluß⸗Lourſe.] Somburger 
Str Br. 124%, Silberrente 62%, Oeſt. Goldrente 74. Ung. Goldrente 
88 , Credin⸗Actien 269 1860er Looſe 126%, Franzoſen 599. Lombarden 
190, Italien. Rente 82, 1877er Ruſſen 91, II. Orient⸗Anleihe 59%, 
Vereinsbank 122%, Laurahütte 137, Nordd. 164%, Commerzbank 119, 
Anglo⸗deutſche 66%, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minb. St.⸗X. 147%, Rhein. 
Eiſenb. do. 157%, do. junge 150%, Berg.⸗Mark. do. 97%, Berlin Hamb. 
de. 193%, Altong⸗tiel. do. 136%, Deutſche Bank 149%. Disconto 2 pt. 
— Schluß abgeſchwächt. 
Hamburg, 7. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, aber ruhig, auf Termme beſſer. Roagen loco ruhig, auf Termime 
beſſer. Weizen ver April⸗Mai 229 Gr., 228 Gd., ver Mai⸗Juni 230 Br., 
229 Sd. — Roggen ver April⸗Mai 165 Br., 164 Go., per Mai⸗Juni 65 
Or., 164 Sd. — Hafer feſt. Gerſte ſtill. Küböl ruhig, loco 57, per Mai 
56%. — Spiritus ruhig, ver Februar 53% Br., ver März⸗April 52% Br., 
ver April⸗Mai 51% Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaſſee ruhig, Amſatz 
1500 Sad. — Berrsleum behauptet, Standard white loco 7, 35 Br., 7, 25 
a 155 Februar 7, 25 Gd., per März⸗April 7, 50 Gd. — Wetter: 
Sehr ſchön. ö 

amburg, 8. Febr. Nachm. [Privatverkehr.] Oeſterr. Silberrente 
62%, do. Papierrente 61%, do. Goldrente 74, Ungariſche Goldrente 88%, 
1860er Looſe 127%, Lombarden 192, Credit⸗Actien 270%, Franzoſen 600, 
Rhein. Bahn 158, do. junge —, —. Berg.⸗Märk. Bahn 98%, Köln⸗Min⸗ 
dener Bahn —,—, 1877er Ruſſen 91, Laurahütte 137%, Hamburg⸗Amerik.⸗ 
Packetahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft —, II. Orientanleihe 59%, Hamburger St. 
Prämien⸗Anleihe —. Preuß. Conſols Nordweſtbahn —. Commerz⸗ 


bank —. Sehr feſt. 
[Privatverkeh 1 Credit⸗Actien 303, 00, 


Wien, 8. Februar. ran⸗ 
ofen 276, 50, Galizier 261, 50, Anglo⸗Auſtr. 155, 70, Lombarden 89, 00, 
Papierrente 71, 3214, Oeſterr. Goldrente 86, 45, Ungar. Goldrente 102, 00. 
5 57, 85, Napoleonsd'or 9, 35, 1864er Looſe —, —. Still, 
ziemlich feſt. 

»%tverpool, 7. Februar, Vormittags. [Waummwolle) (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfap 8900 Ballen. Stetig. Tagesimport 10,000 Ballen. 
Davon 3000 B. amerikaniſche, 5000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 7. 3 Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner anziebend, Surats ſtetig. Middl. amerik. März⸗April⸗Lieferung 


7%, April⸗Mai⸗Lieferung 7% D. 

Rewyork, 6. Februar, Abends. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Zufubren in allen Unionshäfen 109,000 Ballen. Ausfuhr nach Große 
9910095 44,000 B. Ausfuhr nach dem Continent 20,000 B. Vorrath 

91, 8 

Peſt, 7. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Prodnetenmarkt.] Weizen loco 
und Termine feit, per Frübjahr 14, 72 Gd., 14, 77 Br. — Hafer per Frühe 
jahr 7, 70 Gd., 7, Br. — Mais ver Mai⸗Juni 8, 75 Gb., 8, 80 Br. 
— Kohlraps per Auzuſt⸗September 13%. — Wetter: Kalt, Nebel. 

Paris, 7. Februar, Nahm. [Brebuectenmattz.! (Schluß bericht.) 
Weizen feſt, per Februar 32, 80, per März 32, 75, per Mai⸗Juni 
32, 40, ber nt 31, 50. — Mebl feſt, per Februar 68, 25, der 
März 68, 75, per Mai⸗Juni 68, 00, per Mai⸗Auguſt 67, 50. Rüböl 
behauptet, ver Febr. 79, 00, per März 79, 50, per Mat⸗Aug. 81, 00, Sept. ⸗ 
Dec. 83, Spiritus ſteigend, var Februar 74, 00, per März 74, 00, per 
Per 73, . e 70, 50. 0 

zariß, 7. Februar, Nachm. Rodzucker ruhig, Nr. 1013 yr. Februar 
Vater Fade 1 Nr. 130 ge 3 575 * 9 25 Kilgr. 5 75. 
zeißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kgr. per Februar 69, 25, per März⸗Apri 
69, 25, per Mai⸗Auguſt 68, 75. e eee 

London, 7. Februar. Havannazucker Nr. 12, 26. Matt. 

Antwerpen, 7. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petreleum⸗ 
Markt.] (Schlaßbericht.) Rafünirtes, Type weiß, loco 18% bez. u. Br., 
per März 18 Br., per April 18% Br., per September 20 Br. — Ruhig. 

‚Bremen, 7. Februar, Ram. Beireleu g- Schun beriet) Giansard 
une Beef. 40, per März 7, 50, per April 7, 60, Auguſt⸗December 8, 40. 

es Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 7. Febr. Spiritus loco ohne Faß 60,3.—60,2 M. bez., per 
Februar und Februar⸗März 60,2 M. bez., per April⸗Mai 61,2—60,9 bis 
61,1 Mark bez., per Mai⸗Juni 61,4—61—61,3 M. bez., per Juni⸗Juli 
62,2—61,9—62,1 M. bez., per Juli⸗Auguſt 63—62,8 —62,9 M. bez., per 
Auguſt⸗September 63 62,8 —61,1 M. bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kuͤn⸗ 
digungspreis 60,1 Mark. 


G. F. Magdeburg, 6. Febr. n Wir haben heute wenig 
Neues zu berichten, der Winter bat trotz aller Thauwetterprophezeiungen 
mit ungeſchwächter Kraft fortgedauert und im Getreidegeſchäft bat ſich dei 
ziemlich unveränderten Preiſen keine größere Lebhaftigkeit entwickelt. Wir 
find daher gezwungen, unſere vorwöchentlichen Notirungen fait buchſtablich 
zu wiederholen. — Weizen in guter hieſiger Landwaare wurde mit 215 bis 
20 M. für 1000 Klg. bezahlt. Weißweizen 218—225 M., Rauhweizen 
198—206 M. — Roggen in guter inländiſcher Waare von benachbarten 
Mühlen zu Preiſen von 187 —190 M. für 1000 Klg. gekauft, in ruſſiſchem 
Roggen wenig Geſchäft da Preiſe im Verhältniß zu erſterem zu boch find. 
— Mit Gerfte iſt es entſprechend den Hamburger Notirungen ruhiger ge 
worden, feinſte Chevalierſorten im Preiſe von 215—225 M. für 1000 Klg. 
baben ihren Werth zwar behauptet, die mittleren Chevalierſorten & 200 bis 
210 M. fanden aber nicht mehr ſo raſches Unterkommen wie in den früheren 
Wochen. Landgerſte 178—185 M., Futtergerſte 160 — 170 M. für 1000 Klg. — 
In Hafer kleines Conſumgeſchäft zu Preiſen von 154157 M. für gute biefige 
Landwaare, für ſachſiſchen, thüringiſchen und bairiſchen 150—154 M.bezablt. — 
Mais, amerikaniſcher, gleich lieferbar 144—148 M., auf ſpätere Lieferung 
aus zu erwartenden Wa eas 5—6 M. Billa erhältlih. — In 
Hülſenfrüchten ſehr ſtilles Geſchäft, ſchöne Victoria⸗Erbſen zu Preiſen von 
ca. 240—242 M. für 1000 Klgr. begehrt, aber wenig angeboten, geringere 
Sorten 10 und 15 M. billiger zu haben, kleine Kocherbſen 185—193 M., 
Futtererbſen 170—178 M, blaue und gelbe Lupinen 92 —100 M., Wider 
in guter Frage, 160 —175 M. für 1000 99975 — Auch Oelſaaten haben ſich 
im Preiſe kaum met Raps 250-257 M., Nübfen 240—245 M., Lein⸗ 
ſaat 250—270 M., Dotterſaat 225 —245 M., indiſcher und ruſſiſcher Mohn 
350—450 M., für 1000 Kigr. — Rüböl 55,50—56 M. Rapskuchen 13,50 
bis 14,25 M. für 100 Klgr. — Gedarrte Cichorienwurzeln in guter Qualitat 
16 M. für 100 Klgr. Geld, anf Herbftlieferung von der neuen Ernte 15 M. 
mit 6 M. für 100 Klgr. Angeld. — Gevarrte Runkelrüben loco 14 M. für 
100 Klgr. — Spiritus ftill bei wenig veränderten Preiſen. Kartoffelſpiritus 
loco ohne Faß 60,5 60,8 —60,4— 60,5 60,8 M. nach einander bezahlt, 
Poſten ab Bahn oder Lager % M. theurer, Termine unbeachtet. Rüden⸗ 
ſpiritus loco 59-594 —59% M. bez., pr. März⸗Mai 60--60% M. Br., 
Januar⸗October 62—62 M. angeboten. 


Breslau, 9. Febr. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. 4 M. 26 Cm. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtond. 


420,50, Lombarden 153,50 —154,00, 1860er Loofe 127,00, z ſterreichi 

S eute 62, „ 0. ert 0 Alo, di. Genen „90, 

ungariſche Goldrente 88,00 Gd., Italiener 81,75, Türken 10,60, 1877er 
60, Ruſſ. Noten per ultimo 


I. Orient⸗Anleihe 60,90 
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Berliner Börse vom 7. Februar 1880. 


u Fonds- und Geid-Course. Weohsel-Gourae, 
tacho Reichs - Anl.|4 ‚60 dz 100 FI. . 8 T.j3 |169,45 ba 
Eonsolidirte Anleihe : 4% 188 de ba an . . 2 K. 3 168065 vn 
do, do. 1876 „|A 98 bx Londen 1 Lstr.. 3 M. 3 20,316 da 
taats-Anleihe . .. 4 | 8 b Paris 100 Fres . 8 T. 8160 bx 
taate-Schuldscheine 21½ 85,10 br. I Petersburg 100 BR. 3 u. % 2ʃ3, 76 b 
Präm.-Anleihe v. 16553 ½ 144,60 br Warschau 160 SE 8 T.6 |215,70 ba 
Berliner Stadt-Oblig. [41110560 b Wien 100 F Il. 8 T. |173,06 bz 
Berliner . . 4105,42 br TE 2.0 1720 br 
Pommersche 8½ 90.25 @ 
do. 4 | 99,80 bad Kurh. 40 Thaler-Loose 288 60 bad 
do . . 4½è 10,4% ba Badische 35 Fl.-Loose 178,00 B 
do. Lud eh. Ord.. 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 99,90 ba 
Posensche neue. 4 90.25 bz Oldenburger Loose 186,0 bz 
Schlesise he 3½ 90,80 8 — — 


Dollar — — 


Dueaten — — } 
Oest. Bkn. 173,15 bz 


Sover. 20,34 6 


Undschaftl.Centrall4 

Kur- u. Neumärk.|4 | 59,70 bz 
4 
4 


Rentenbrieie, Pfanäbriet 


Pommersche 89,50 br Napoleon 16,24 4 do. Bilbergd. 172 @ 
Pose nsch 99,50 bz Imperials — — Russ, Bkn. 216,00 » 
1 es 1 re 3 
Westfäl. u. Rhein. , 4 85 8 
en 4 | 9966 ba Eisenbahn-Stamm Actien 
i 9.7 Divid. pro] 1878 ı 1879 
Schlesische 4 | 99,70 B Ae 1 
Badische Präm.-Anl. 4 135,50 @ Aachen-Mastricht.| “ ½ — 4 Sn = 
Baierische Präm.-Anl. 4 |13656 etbzB Berg-Märkische . — 4 7,8 2 
do. Anl. v. 187504 99,20 G Berlin-Anhalt RN, — 101,06 528 
Oöln-Mind, Prämiensch3½ 134,50 20 Berlin- Dresden 0 — 4 16,50 bz& 
Bächs. Rente von 18783 | 76,58 B ee .. a 0 ; 5 — a 
erlin-Hamburg 1% | — „ 
Hypotheken- Certificate. Berl-Potsd.-Magdb 34 a h Bein 25 
Krupp'sche Partial-Ob.5 11000 bz Berlin-Stettin . 368 | 49, 5 
Unkb.Pfd, d. Fr. Hyp-B. 4½ 103,45 bz@ Ei. Wesibahn. — h | — 5 220 ba 
do. 5 104,90 bad resl. Freib 34 a 15 
Dentschekyp- BB. Pb. 4½ 100,50 5 0 15 er 2 1 1 —8 
7 do, do. 5 1102,50 bz@ Dux-Bodenbach. B. 25 bz 
Kürdhr. Oent-Bod, Gr. 4½ 102.30 ba Gal. Carl-Lnudw.-B.| 8,214 | — 4 113,25 bz 
Unkündb. do. (1872) 105,10 bz Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 24% ba 
4e. e . 4 0 80 b. Kasche,? 2 18° | 8490 da 
do. do. do. 4½ 100,50 bz aschau-Oderberg 54 
Bd.-Ord.-B. 5 Kronpr. Rudolfb. . 5 5 6 66,6 20 
. 105. 5 1070 bag Ludwigsh.-Bexb. 9 — 4 198,20 bz 
Kündb.Hyp.Schuld.do.5 | — — Märk.-Posener „.| 0 0 4 31,60 bra 
-C- € Magdeb.-Halberst, | 9, 6 4 146,25 bz& 
Hyp.-Anth. Nord.G-C-B/5 | 98,86 28 5 1 
40. do. Pfandbr. . 5 99,50 bz IHeinz-Ludwigsh. .| 4 — 4 | 99,20 ba 
Pomm, Hyp-- Briefe 5 168.00 0 Niederschl. Mürk. 1 4 4 | 99,20 ba 
do. do II. Em. 3 103,10 bad Oberschl. A. C. D. E.] 8½ — 31177, bz 
Goth. Präm.- Pf. I. Em. 5 119,90 ba do. B. 8½% [— 3½ 148,00 B 
do. do. II. Em. 5 117,50 bz Oesterr.-Fr. St.-B.] 6 — 4 1484,50-8.50 
do. 50% Pf.ræalbr.m. 110% 16,30 bzG Oest. Nordwestb.. 4 — 6 280,50 ba 
do.41, do. do. m. 1 10 4½ 1 bak JOest.Südb.(Lomb,)| ® 6 4151.80.30 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 19,0 bac JOstpreuss. Südb. .| 0 e 4 | 61,09 bad 
-Cr.-Ge,! 4 Beehte-O.-U.-B.. .| 7 — 4 1143,80 bz 
Pfdb.d.Dest.Bd.-Cr.-Ge. 5 102.25 0 0 Mi 1 
Schles. Bodener.-Pfäbr. 5 10028 bzG eee 5 4 1 Is a 5 5 
do. 0. 4½ 103,10 bz@ nische. . 90 
Büdd, Bod.-Cred-Pfdb. 5 103,75 baB ee > 4 R ge > 
2. N = * 
— = 8 Rumän.Eisenbahn| 2 1 2 570 
ä 1 Schweiz Westbahn 0 — 30 bz 
augen gr et Btargard-Posener .| 4½ 4½ |411,1104.60 bz 
Oest, Bilbex-B. (1.1. L.). 4½ 62,60 bz erg! 2 /a 2 
do. 104-1. 10. 62,40 ba Thüringer Lit. A.] 8 — 4 154.J0 bz 
do, Goldrente ....4 | 73,36 bz Warschau-Wien . 9,165 — 4 253.00 b 
do. Papierrente . 4½ 61,86 bz 7 
40. Bier e | — — Eisenbahn-Stamm-Priorltäts-Actien. 
do, Lott.-Anl. v. 60.15 126,25 bs £ = 80 
do, Oredit-Loose. . . fr. 538.00 etbzB Dre en. | 4 — 5 =. 5 
do. 64er Loose. . Kr. 1322,00 be Breslau- Warschau | — |5 | 42,40 538 
ja 1 5 2 
Buss. Präm.-Anl, v. 645 184,10 bz Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 6 | 854,00 bad 
8 177 1 bs Hannover-Altenb,) 0 EN 
e e 8 | 0110 ba Kohlfurt-Faikend.| u | 0 |8 | 31:50 529 
8 se 5 Märkisch - Posener Pr 
do. III. do. v. 187% | 61,0 bz - 9 N 
46. Anleihe 1871. . % 14.20 bn deb d 6 8 662180 bag 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. ö 80,00 bed Ostpr. Südbahn 45 5 5 100.00 bzB 
40. Cent odr. . | 78,30 G ee f 20% — 6 73.00 bz& 
Bass- Heis Schelte 8360 de kechte OU. B..? | — 5 1141,69 beg 
re e EB  Inumänler .... 8  |8 18 10700 bzB 
zo. Liquid-Planabrd 5.70 be" nne : e e s | 4506 bxa 
1 e d ine 3 10138 bro Lenzen 528 
Ital. 500 Anleihe . . | 82.10 0 
Raab Gager 100 Tir E4 | 9310 bz Bank-Paplere. 
Rumänische Anleihe 8 108.76 G Allg.Deut.Hand.-G| 2 ee 
Türkische Anleihe . fr. 16,66 ba Berl. Kassen-Ver.| 89/0 8% 4 |165,50 0 
Ungar. Goldrente . .6 | 88,00 ba Berl. Handels-Ges,| ® — 4 |ir6,25 bz@ 
do. Loose (M. p. St.) fr. 215,00 B Brl,Prd.-u.Hdls.-B.| 0 — 4 | 78,00 B 
Ung.50)St.-Eisnb.-Anl.I5 | 85,25 bz Braunschw. Bank] 4½ | — |4 | 94,00 bad 
Schwedische 10 'Thlr.-Loose — Brosl. Disc,-Bank.| 3 — 4 | 97,50 bad 
Finnische 10 ee 51,00 L2& Bresl. Wechslerb, 41% —. ‘ 10340 90 
rken-Loose 32.00 bz Coburg. Cred.-Buk.] 41 — 5.2 
= =. 9 — Priv.-Bk, 5105 — 4 1110,80 bz 
n Darmat. Tall lr. 91 7 4 148,00 bz& 
erg.-Märk. Serie II. .\41j, Darmst. Zettelbk.| 5½ 0 
r Yan. III. v. St.3½ g. 3½ 9.90 be Deutsche Bank 615 | — 4 150,00 bz& 
do. do, VI. 4½ %% 8 do. Reichsbank 6, | — 4½ 148,0 bag 
do, Hess. Nordbahn ö 102.00 G do, Hyp.-B. Berl.] CI | — % | 96,50 b2& 
Berlin-Gör lite 21 nr 5 Disc,-Comm.-Anth, 2 — nn 35 
do. . 4 ½ 100,80 ba do. ult.] 6 | — ‚75-5, 
do. = 11 hr 3 m“ Genossensch Bnk 51 — 4 1 5 
Freib. LIt. D. EE. 8 0. junge — 2 
Een do. 5 1015535 3 Goth ud gedb. 4 — 9422 bag 
do, do. 4½ 102.30 bz do, junge] 6 — „25 bz 
do. 15 1415755 Dee Hamb. Viet zi 7 . 120 5 bug 
do, 0. K. 4½ 102,36 bz fHaunov. Bank 4 5½ k ‚75 br 
do, von 187615 105,76 b Kuigsb. Ver. Buk. 6 — a 1100,76 b20 
Breslau- Warschauer. 3 03,0% bzG Ludw.-B. Kwileckif 445 | — 4 tee 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 90.00 B Leipz. Cred.-Anst.| 62% — 4 148 76 bzB 
do. .. * 1% 1 7 7 3 Luxemburg. u 97 — 4 152 De 
do, “u. IV. , Magdeburger do. 10 — 5,75 ba 
do. . V. 4 900 B Meininger do. 2½ — 4 1020 b 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,50 b Nordd. Bank . 8% | 10 4 464 80 bz 
Hannover-Altenbeken. 4ů— — — Nordd, Orunder.-B.] 0 — 4 70,00 bz@ 
Märkisch-Posener . 4½ 1, K 8 Oberlausitzer Bk.| 4 — 4 | 88,00 bzG 
Niederschles.-Märk, I. 498,80 bz Oest. Cred.-Actien| 8%, | — |4 |538,40-39,50 
do 40. LA | —— Posener Pro.-Bank| 4 — 4 1112,50 B 
do, Obl. I. u. II. 4 | 99,60 bzG Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 5 — 4 | 97,50 bz@ 
do. Obl. III. 4 —— Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 914 | — 4 128,80 bzG 
Oborschles. A. 4 — — Sächs. Bank 5% — 4 1210 br 
do. R. 9 — Schl. Bank-Vereinf 5 — 1 112,25 B 
40. . 8 5 Weimar, 1 = — ‘ — . — 3 
do. PW .. h Wiener Unionsbk, — 20, 
do, Bee a, — — 
do, n 4½ 102,75 bz In Liquidation. 
do. 4 3—* „ Aal > Berliner Bank — — fr.] — — 
do, H. . 41g|103,25 bz Centralb. f.Genoss.| — — ftr. 47,80 ba 
do, von 1879.141,1104,909 1 [Sch. Cred. Mank — — fr. — 
a. Lon 1824 | — — Schl. Vereinsbank — — fr. — — 
3 e EEE Thüringer Bank ‚| — | — Ir. 200.0 B 
0. rieg-Neisse —— 
do. Cette 5 163,10 8 Industrie-Papiere, 
do,Stargard-Posen — — 
do 55 II. Ein. 4½ 002,6 G v. Eisenbahnb.-G.] 0 — x 10,50 bzB 
do. d. III. Em. 4½ 102,78 G do, Reichs. u. C0. -B. -- — fr. — 
7 a Märk.-Sch.Masch G 0 — 4 | 41.50 b 
do. Ndrschl. Zweb. 3½ ala  lesso red 
Ostpreusz. Südbahn . 4½ 101,26 ba Nordd. Gummifab, — 50 ba 
Bechte-Oder-Ufer-B. 4½ 103,0 8 
e een e, ee ee . bee 
Oharkow-Asow gar. ,5 94,50 6 — 
do, do. in bid Stor. s 87,25 b Donnersmarkhütt.| ½ — 4 | 71,75 bz 
Dortm. Union 0 — 4 | 16,00 bzG 
Ohärkow-Kremen. gar. | 91,0 G do. abgest.. 6 | |4 | 21,26 bag 
i — — . oe. „ 
8 1 5 100,50 B Königs- u. Laurah.] 1½ | — 4 [137,00 bzG 
U 0 f 0 4 | 66,50 b 
2 ö 94 — Ä 
Dux 1 45 nn bie en: 21% 80 5 
0. m. U 576 bz 1 2 5 
4 Cons. Redenbhütte. 4 — 4 238,00 6 
Erag- Dung kr. 49,60 vag do. Oblig. 6 c Ie 103, 90 Bra 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſ 90,75 beg 0 4 1900 bad 
do. de. neues. | 89,50 etbzg Schl. Kohlenwerke — r 
Kaschau- Oderberg. . 6 | 76,10 bz@ 1 dk = Bee Br 
Jug. Nordostbahn . % | 72,70 0 do. St.-Pr.-Act.“ Sg | — 4½ 108% bz 
Use, Ostbahnn 5 60% bz JOppeln.Portl.Cam.| 3½ | — [4 | 64,00 ba 
Lewmberg-Ozernowitz \s | 7605 P ee = 2 4 r u 5 — 
do. do. 115 18,60 8 arpowitz. Bergb. — 25 bz 
0 — 4 21,78 bz 
do. do. III. 56 | 74,00 bz Vorwärtshütte, .. 1 
do. do. IV. | 12,76 bz —— 8 
Mährische Grenzbahn|5 62.80 bzB JBresi. E-Wagenb.] 5½ | — 14 | 8425 B 
Mähr.-Schl. Centralb. .| fr | 31,30 bz@ do. ver. Oelfabr. 51, | — 4 79,75 bzG 
Kronpr. Rudolf-Bahn .|5 81.10 bz do. Strassenbahn| 6 — 4 1116,00 bz& 
Oesterr-Französische.|3 76,00 bag Erdm. Spinnorei 0 — 4 38.00 @ 
7 do. 1.13 |369,20 bz&  |Görlitz, Eisenb.-B 6, — 4 | 95,50 bzG 
do, südl, Staatsbahn 3 263 25 bz Hoſfm.s Wag. Fabr. 0 — 4 66,80 bz@ 
de f neue 4 264,60 bz O. Schl. Eisenb.-B.] ® — 4 178.78 bz0 
do. Obugatlonen 5 | 93,00 bzB fehl. Leinenind. % — j4 | 92.00 baG 
Rumän. Eisenb.-Oblig. 6 | 88,49 bz do. Porzellan. | Mia | — 4 | 52 b2G 
Warschau-Wien IL. 5 102,10 etbz@ | Wilhelmsh. MA. „| 0 — 4 44,00 B 
do. III. . 5 100,10 6 — — 
do. W. . | 99,70 bz Bank -Discont 4 pÜt. 
do, V.. 8 | 9920 bz Lombard-Zinsfuss 5 pOt. 


$ Breslau, 7. Februar. [Submiſſion auf Siederöhren.] Die 
königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hatte die Liefe⸗ 
rung von 2010 Stück ſchmiedeeiſernen, patentgeſchweißten Röhren zur öffent⸗ 
lichen Submiſſion geſtellt. Es ſind erforderlich: 1) 990 Stück —= 3800 lau⸗ 
fende Meter von 46 Millimeter äußerem Durchmeſſer, 2) 200 Stück = 600 
Meter, 47 Millimtr. weit, 3) 160 Stuck = 650 Meter, 50 Millimtr. weit, 4 
270 Stück 1100 Meter, 51 Millimeter weit, 5) 50 Stück = 15 
Meter, 72 Millimeter weit, ſammilich für die Hauptbahn, ferner für Halle⸗ 
Sorau⸗ Guben 6) 150 Stück = 530 Meter 52 Millim. weit, 7) 170 Stuck 
= 750 Meter, 45 Millimtr. weit, 8) 20 Stück = 95 Meter, 50 Millimeter 
weit, alle mit 2% Millimeter Wandſtärke. 1 7 gingen bis zum geſtri⸗ 

Termine ein von der Aetſen⸗Geſellſchaft Düſſelvorfer Röhrenwalzwerk, 
C. Huldſchinski u. Söhne in Gleiwitz, Albert Hahn in 


ͤ⁰ dv UT 


erlin, A. Drucken⸗ Mitgliedern ſehr zahlrei 


ganz gleichen, alſo wohl vorher vereinbarten Preiſen: ad 1 1.61 
167 3 78 M., ad 6 1,80 M. ad 7 


* Breslau, 9. Febr., 9% Ubr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe hoher. 

Weizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, ver 100 Keilogr. 
ſchleſiſcher weißer 19,60 bis 21,20 — 22,10 Mark, gelber 19,50 — 20,70 bis 
21,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen, zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16,20 bie 
7,00 bis 17,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 

Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, weiße 
16,80 bis 17,20 Mark. 

Hafer gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 13,80 — 14,60 bis 15 Mark. 

Mais mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 13,50 —14,00— 14,80 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kileg. 18,50— 19,60 bis 20,20 Mark, 
Victeria⸗ 21,00 — 22,00 — 28,50 Mark. 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,50— 21,00 — 22,00 M. 

Lupinen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.208,00 8,4 
Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 

Oelſaaten gut behauptet. 

Schlaglein in feſter Stimmung. 8 

Pro 100 Kilogramm netto in Fo und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat 26 — — 22 — 
Winterrats . 22 75 22 — 21 — 
Winterrübſen 22 25 21 25 20 25 
Sommerrübſen 22 75 21 50 20 25 
Leindotter 21 75 2 25 20 50 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 — 6,70 Mark, — fremd: 
6,10 —6,30 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Rilogr. 9,50—9,70 Mark. 

Kleeſamen mehr Kauflu, rother preishaltend, pr. 50 Kilogr. 39—44 
u 48-50 Mark, — weißer ruhig, 44 —53—62—74 Mark, bochſeiner über 

otiz. 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50 60 Mark. 

Thymotbee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,00 — 31,00 
Mark, Roggen fein 26,00—27,00 Mark, Hausbacken 25,00 —26,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,0 —11,20 Mark, Weizenkleie 9,70—20 Mark. 

a. 2,50—280 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtroh 19,00 — 22,00 Mark pr. Schock A 600 Kilogr- 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 7., 8. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
A 9 408 — 495 — 5°%8 
Luftdruck bei 0° (mm) . | 754,5 752,4 749 0 
Dunſtdruck (m)) 3,9 2,8 2,7 
Dunſtſättigung (pCt.). 80 88 88 
r el SO. 2. SO. 2. SO. 2. 
Miro heiter. beiter. bewölkt. 
Febr. 8., 9. | Rahm. 2 U. | Abends 10 U. [Morgens 5 U. 
Luftwarme (C.) + 2°9 + 0'4 — 6°3 
Luftdruck be „ (mm) 747 6 746,6 747,7 
Dunſtdruck (mm) x 32 39 2,4 
Dunſtſättigung (pCt.) 56 83 87 
FF S. 2. SW. 3. SW. 1. 
Wetter heiter. | heiter. | beiter. 

ei Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat Januar 1880. 
1) Breslau⸗Waldenburg, Perſonen⸗ Guüter⸗ Extra⸗ In 
Frankenſtein⸗Naudten, Verkehr. Verkehr. ordinaria. Summa 
Breslau- Meppen: Mark. Mark. Mark. ark. 
1880 nach vorläuf. Abſchluß 157,399,65 618,126,56 17,184.85 792,711,06 


1879 nach defin. Feſtſtellung 148,719,88 550,724,09 16,371,90 715,815,87 


2) Neppen⸗Stettin: 


1880 nach vorläuf. Abſchluß 19.096,21 54.837,74 4,416,03 78,349,98 
1879 nach defin. 9 0 16,055,10 48,600, 10 3,094,70 67,749,90 

3) Sorgau⸗Halbſtadt: 
1880 nach vorläuf. Abſchluß 2,426,95 39,006,94 1,354,50 42,788,39 
1879 nach defin. Feſtſtellung 2,613,860 34,915,80 1,055,25 38, 584,65 

4) Geſammteinnahme: 
1880 nach vorläuf. Abſchluß 178,922,81 711,971,24 22,955,38 913,849,43 
1879 nach defin. Feſtſtellung 167,388,58 634,239,99 20.521,85 822,150,42 
1880 mehr 11,534,23 77,731,25 2,433,53 91,699,01 


Militär ⸗Wochenblatt.] v. Pape, Gen.⸗Lt. und Commandeur der 
arde⸗Inf.⸗Div., unter Beförderung zum Gen. der Inf., zum comman⸗ 
v. gg! Gen. ⸗Lt. und 

nf. verliehen. 


Fun v. Nr. 96, unter Verſetzung zu den Difijieren bon der Armee, 


u 
Brig. in Genebmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen.⸗Lt. mit 


zur Disp. 5 Müller II., Gen. Major und Commandeur der 7. Inf. 
Brig, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur Disp. ge: 
ſtellt. v. Böltzig, Oberſt von der Armee, mit Penf. angheſcheden von 


Inf.⸗Regt. Nr. 68, mit der 


geſtellt. 
Admiral befördert. 


Vorträge und Vereine. 


— d Breslau, 7. Febr. [Breslauer Bienenzüchter⸗Verein.] Die 
letzte Monatsverſammlung, welche unter dem Vorſitz des Stadtverordneten 
Titze im Zeltgarten abgehalten wurde, war namentlich von auswärtigen 

0 beſucht. Nach Erledigung geſchäftlicher Vereins⸗ 


Ne W e TEE 22 N 


angelegenbe 


bielt Herr Spenner, veranlaßt einige in der letzke 


en . 
pi vorgefundene Fragen, einen Vortrag über die Feu ö 


1055 i i 
„Mit welchen Verhältniſſen hat der Imker im Winter zu rechnen?“ i 
Mannigfaltigkeit des Stoffes, welcher dem Redner zu Gebote ſtand, machte 
den Vortrag zu einem ſehr intereſſanten und lehrreichen. An den mit Bei⸗ 
fall belohnten Vortrag knüpfte ſich eine längere, lebhafte Debatte, in welcher 
die Erfahrungen der Mitglieder über warme und kalte Einwinterung der 
Bienenvölker, über Durſt⸗ und Luftnoth, zum Austauſch kamen und m 
einander verglichen wurden. Sodann berichtete das in der letzten Sitzung 
gewäblte Comite über die Arrangements zum Stiftungsfeſte, welche von 
der Verſammlung acceptirt wurden. Daſſelbe ſoll Sonnabend, den Sten 
März, in würdiger Weiſe im Vereinslocal ftatifinden. 


—e Breslau, 5. Febr. [Stolze'ſcher Steno graphen⸗Verein.] 
In der beut Abend im Hotel de Saxe abgehaltenen General⸗Verſammlung 
des Stolze'ſchen Stenographen⸗Vereins machte der Vorſitzende, Herr Rector 
Adam, nach Aufnahme neuer Mitglieder in den Verein, die Mitheilung, 
daß er am 12. Januar einen Curſus in der Stolze'ſchen Stenograpbie mit 
einer Theilnebmerzahl von 29 Perſonen eröffnet habe. Bei der bierau 
vorgenommenen Stimmabgabe für die Wahl eines Präſes der altſtolze'ſchen 
Schule wurden die meiſten Stimmen auf Herrn Meyer in Magdeburg 
vereinigt, obwohl ſich die Meinung geltend gemacht hatte, daß es wünſchens⸗ 
werther erſcheine, den Hauptſitz der Schule in Berlin zu haben. Nach Er 
ledigung dieſer Angelegenbeit wurde der Ausfall des am 15. Januar d. J. } 
unter reger Betheiligung abgehaltenen Wett⸗Prämienſchreibens bekannt ger” 
geben. Die beiten Arbeiten waren von den Herren Claus, Hübhn, 
Zimmermann, Scholz und Seiffert eingeliefert worden. Von beſon? 
derem Intereſſe für die Verſammlung war die Mittheilung, daß von Herrn 
König in Berlin mehrere Autographien Stolze's der Vereinsbibliothek zum 

Die Verlobung meiner Tochter 


Geſchenk gemacht worden ſeien. 
— | | 
ea 3 
gen mit dem Gerichtsactuar Herrn Lobe Theater. 8 
arl Humeny von bier beehre ih | Montag, den 9. Februar. Drittes 
mich ergebenſt anzuzeigen. Gaſtſpiel des Herrn Director Theo; 
Coſel, den 8. Februar 1880. dor Lebrun. „Doctor Klaus.“ 
Anna verw Stadtſecretär (Klaus, Herr Lebrun.) 


Wawretzko. 
— BR Liqueur- & Wein-Etiquettes 
Als Verlobte empfeblen ſich: in fein. französ. Farbendr,, selbst bei 
edwi Wawretzko kl. Quant. m. bolieb. Kindr., in reich. 
1 Aue w. u, bill. Preisen bei 
Coſel arl Humeny. [465] P. Cohn, Oder- u. Burgrt.-Kcke. 
oſel. CCE 


Todes-Anzeige. 
Am 7. d. Mts., Abends 10 Uhr, entschlief sanft nach langen, @ 
schweren Leiden unser geliebter Gatte, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager, Neffe und Onkel, der Kaufmann | 


Hugo Kulse, 


im fast vollendeten 37. Lebensjahre. [1547] 
Diese Anzeige widmen lieben Verwandten und Freunden statt 
besonderer Meldung mit der Bitte um stille Theilnahme 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dinstag, Nachmittag 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des Kirchhofes zu St. Maria Magdalena bei Lehm- 
gruben statt. 


rovinzial-Thierſchau zu Breslau 
0 19 19.21. Mai 4000. 


Die Specialprogramme ſind zu haben bei Herrn Oekonomierath 
Korn zu Breslau; Schluß der Anmeldungen am 1. Mär. 
Außer einer Reihe von Ehrenpreiſen ſtehen 40,000 M. Geldprämien 
zur Verfügung. 


E. Hielscher. [1546] 


Reuschestrasse 60, Neue Taschenstrasse 5. 


— 
Unter Gehaltsgarantie bietet reellen und billigſten 


Bezug 
ekannten und vielfach prämtirten 2563 


ihrer 


77 
chem. Düngemittel aller Art, 
Knochenpräparate, Superphospbate, Ammoniakdünger, Kaliſalze, Kartoffel. 
und Nübendünger ze. It. ſpecieller Preisliſte und erbittet möglichſt früß⸗ 


zeitige Ordres 
Gleiwitzer Chemische Fabrik Dr. D. Hiller. 


leiſchfuttermehl, Rapskuchen, Vieh⸗ 
aſchinenöl. 


Billigſte Lieferung von Liebig's 
ſalze und Ledfteine, Wagenfett, 


Preußiſche Looſe 1. Klaſſe 
kaufe jeden Poſten [2280] 

und zahle pr. Viertel 33 Mk. 

Auswärts unter Poſtauftrag. 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


31 Mark 


zahle für jedes 4 Loos 1. Klaſſe 
Nawicz, Modewaaren⸗Handlung, 
1470] Nicolaiſtraße 20. 


fannkuchen! 


reimal täglich friſche Pfannkuchen 
mit verſchiedener Fang, 


Meine Winter⸗Curſe 


in Buchführung, Rechnen und 
Schönſchreiben ſind wieder er⸗ 
öffnet und nehme ich Mittags 
von 1—2 Uhr Meldungen ent⸗ 
gegen. [2279] 


Heinrich Barber, 


Buchhalter u. Schreiblehrer, 
Carlsſtraße 30. 


Möbel. 


Die bei uns lombardir⸗ 
ten, in den Monaten Detor 
ber und November verfal: 
lenen, in der Präcluſipfriſt 


Ananas⸗Pfannkuchen à 0,15 Mk. 1 1 
empfiehlt die Conditorei von 2564] 10 0 eingelöſten Mobilien, 


f 3 beſtehend a. Eichen antique 
. St. Kirscht, 


W geſchnitzten, ſchwarzmatten, 
Königsplatz 7. 3 Fibel w en 


= Möbeln aller Art, Negur 
S Iateure, Teppiche, Möbel“ 
SEſtoffe, Gardinen, Oelgemälde 


| 3 E Figuren ꝛc. kommen von 
Weisses e Zahnpulver f] = Sisiven = fommen vor 
aus C. Gruner’s homöop Offiein = zum öffentlichen Verkauf, 
in Dresden, = r die Solidſtat der 

vom letzten Congress deutscher 2 Möbel ꝛc. leiſten langjäh⸗ 
Zahnärzte (1879) als allein c rige Garantie [2246] 
zweckentsprechend u. unschäd- obiliar⸗Lombard⸗ 


Dosen zu 


lich bezeichnet, in 
Mk. 1 und 50 Pf. halten auf 


und Haudels⸗Baul, 
11. Altbüßerſtr. 11. 
Gekaufte Möbel können 
3 Monate koſtenfrei lagern. 


eee 
Sana noD dy Havanna⸗Ausſchuß⸗ 7 
372 5 Ma 


offerirt Cigarren à Mille 32 und 35, M42 
Moritz Prager, Sohrau OS.] A. Gonschier, Weidenſtr 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Zu 


Lager [430] 
E. Stoermer, Ohlauerstr. 24/25, 
H. Mertzhaus, Weidenstr. 35. 


Pflaumen 


